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Das Infankerie-Regiment der Zukunft. 


Bereits einige Jahre vor dem Kriege hatte eine Jinde- 
rung in der Organiſation der Infanterie-Regimenter durch 
die Einführung der M. G.⸗Kompanien eingeſetzt. Zunächſt 
ſcheute man ſich jedoch noch, die von früher her beſtehende 
geheiligte, rein infanteriſtiſche Einteilung der Regimenter 
in 12 Inf.⸗Kompanien anzutaſten und fügte aus dieſem 
Grunde die M. G.⸗Kompanien als 13. Kompanien hinzu. 
Mit dieſer Gliederung rückte man ins Feld. Nach den 
Kampferfahrungen wurde dann der beſchrittene Weg weiter 
fortgeſetzt. Es ſtellte ſich bald als gebieteriſche Notwendig⸗ 
keit heraus, die Feuerkraft des Inf.-Regiments durch Ver⸗ 
mehrung der M. G.-Kompanien auf Koſten der Inf-Kom⸗ 
panien zu erhöhen. Nach einer gewiſſen Zeit war dieſe 
Entwicklung durch Verdreifachung der M. G. Kompanien 
abgeſchloſſen. Jedes Bataillon verfügte nunmehr über 
3 Kompan. und eine M. G.⸗Komp. Gleichzeitg erfolgte auch 
eine Anderung im inneren Aufbau der Inf.-Komp. ſelbſt, 
deren Gefechtskraft durch die Einführung von 6 leichten 
M. G. bei jeder Komp. erheblich geſteigert wurde. 

Dieſem erſten Schritt zur Durchbrechung der reinen 
infanteriſtiſchen Gliederung folgten bald weitere, weil die 
Kampfaufgaben des Rgts. jo mannigfacher Art waren, 
daß ein großer Teil von ihnen mit den verfügbaren 
Waffen beim beſten Willen nicht zu löſen war. 

Derſelbe Gedanke, der in den großen Verhältniſſen immer 
ſtärker zur Bildung gemiſchter Verbände drängte, ſpiegelte 
ſich auch in der Zuſammenſetzung der Inf.-Rgtr. wider. 
Allmählich erhielten auch ſie mehr und mehr das Ausſehen 
von Detachements aller Waffen im Kleinen: 

Zur Verſtärkung und Ergänzung des Inf.- und M. G. 
Feuers traten M. W.⸗Kompn. und Inf.-Battn. hinzu. Zur 
Löſung der pioniertechn. Aufgaben wurde bei jedem Rgt. 
eine Inf. Pion.-Komp. aufgeſtellt. Die Vermehrung und 


Vervollkommnung der Nachrichtenmittel machte die For⸗ 
mierung beſonderer Nachrichtenzüge erforderlich. 

Als der Krieg beendet war und die Rgtr. ihre end- 
gültige Friedensgliederung erhielten, wurden die im Felde 
als notwendig erkannten ſchweren Waffen im allgemeinen 
beibehalten. So umfaßt das moderne Inf.-Rgt., neben 
3 Inf.⸗Batl., zu je 3 Schützen- und 1 M. G.⸗Komp., 1 M. W.⸗ 
Komp., 1 Inf.⸗Bttr. und 1 Nachrichtenkomp. 

(In dieſem Zuſammenhange ſei nebenbei erwähnt, daß 
für die Rgtr. des dtſch. Heeres faſt alle neuzeitlichen und 
wirkungsvollen Waffen durch die Entente verboten ſind. 
So haben wir bei den Inf.-Rgtrn. keine Inf.-Bttrn. und 
keine Nachrichtenkompn.) 

Bei Betrachtung dieſer Organiſation erhebt ſich die 
Frage, ob die Feldzugserfahrungen genügend ausgeſchöpft 
find, und ob vor allen Dingen die Entwicklung der ver- 
ſchiedenen Waffen, wie fie fih nach dem Kriege bereits voll- 
zogen hat und ſich vorausſichtlich weiter geſtalten wird, 
genügend berückſichtigt worden iſt. 

Zur Klärung des Problems iſt es notwendig, ſich daran 
zu erinnern, daß die beiden Grundelemente einer jeden An— 
griffshandlung im Feuer und in der Bewegung beſtehen. 
Feuerkraft und Stoßkraft in ein richtiges Verhältnis zu⸗ 
einander zu bringen, iſt die Aufgabe des Führers, ihre 
engſte Verkoppelung miteinander während der Durchfüh- 
rung des Angriffs die Vorbedingung für den Erfolg. 

Abgeſehen von der Artl., die den Feuerſchutz im großen 
gibt, haben aber ſämtliche ſchweren Inf.-Waffen die Auf⸗ 
gabe der Feuerunterſtützung für die Schützenkompn., wäh⸗ 
rend dieſe ſelbſt die Träger der Stoßkraft ſind. 

Hält man ſich dieſen Grundgedanken vor Augen, jo for- 
muliert ſich das ganze Problem zu der konkreten Frage, ob 
die Feuerkraft der oben erwähnten ſchweren Waffen eines 
Rats. für die Stoßkraft feiner 9 Schützenkompn. ausreicht 
oder ob eine Erhöhung notwendig iſt. 
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Um zu einer richtigen Bewertung der Feuerkraft und der 
Stoßkraft zu gelangen, muß die Erwähnung der monumen= | 
talſten Erfahrung des Weltkrieges vorangeſtellt werden, 
einer Erfahrung, die unverrückbar feſtſteht und die dem 
ganzen Kriegsverlauf das entſcheidende Gepräge gegeben 
hat. Dieſe Erfahrung gipfelt darin, daß durch die Wer- 
vollkommnung und Vermehrung der Feuerwaffen eine vor⸗ 
her nicht für möglich gehaltene Stärkung der Verteidigungs— 
kraft eingetreten iſt. Sie hat dazu geführt, daß die Heere 
ſich jahrelang im Stellungskriege gegenüberliegen mußten, 
und ſie hat verhindert, daß der endgültige Sieg — rein 
militäriſch betrachtet — von einer der kriegführenden Par- 
teien gewonnen werden konnte. 

Die Folgen dieſer unerbittlichen Tatſache — mag man 
ſich zu ihr ſtellen wie man will — haben ſich in taktiſcher 
Beziehung in doppelter Weiſe ausgelöſt. Zunächſt iſt es 
einwandfrei erwieſen, daß jeder noch ſo heldenmütig geführte 
Angriff ſofort zuſammenbricht, wenn beim Gegner M. G. 
Neſter auftauchen bzw. wieder aufleben, deren Niederhaltung 
oder Niederkämpfung nicht gelingt. Es ift ein Charakteriſti⸗ 
kum für ſämtliche Großangriffe auf unſerer und der Feind- 
feite, daß fie nach anfänglichen taktiſchen Erfolgen und Ge- 
ländegewinn wieder zum Stehen kamen. Dieſes Verſiegen 
der Bewegung trat jedoch nicht deshalb ein, weil an ſich 
keine genügende Stoßkraft mehr da war — obwohl dieſe 
natürlich durch Verluſte und Erſchöpfung oftmals ſtark Her- 
abgemindert war —, ſondern weil beim Verteidiger in 
immer ſtärkerem Maße infanteriſtiſche Widerſtandsneſter 
auftauchten, deren Niederzwingung durch die zur Verfügung 
ſtehenden Inf.⸗Waffen und artilleriſtiſch nicht mehr möglich 
war. Das hatte zur Folge, daß die Kraft der Verteidigung 
allmählich ſtärker wurde als die des Angriffs. 

Die andere taktiſche Folgeerſcheinung der geſteigerten 
Verteidigungskraft ſteht mit der ſoeben erwähnten in 
innerem Zuſammenhang. Sie kennzeichnet ſich dadurch, daß 
es heutzutage unmöglich ift, durch Verſtärkung der Stoß⸗ 
kraft, d. h. durch Einsatz von Menſchenmaſſen das Gelingen 
des Angriffs erzwingen zu wollen. Würde ein Führer 
diefe Erfahrung vergeſſen und wollte er einen liegenge- 
bliebenen Angriff wie in früheren Kriegsepochen durch ver⸗ 
mehrten Einſatz von Schützenkompn. vorreißen, nun, feine 
Truppe würde dasſelbe Schickſal erleiden wie unſere Kriegs- 
freiwilligen bei Mpern, wie die franzöſ. Sturmtruppen in 
der Champagne, an der Somme und am Damenwege, ſie 
würde ebenſo nutzlos geopfert werden wie die ruſſ. Maſſen 
vor unſeren Stellungen im Oſten. 

Von dieſen durch den Krieg erwieſenen Tatſachen muß 
ausgegangen werden, wenn man zu einer richtigen Beur- 
teilung darüber kommen will, ob die ſchw. Waffen des 
heutigen Inf.-Rgts. nach ihrer Anzahl und Wirkung aus- 
reichend ſind, um den nötigen Feuerſchutz für die Schützen— 
kompn. zu gewährleiſten. 

Die gewaltigſte Feuerkraft der Inf. liegt in ihren jw. 
M. G. Ihrer Wirkung ſind aber dadurch Grenzen geſetzt, 
daß ſie infolge ihrer hohen Raſanz Ziele hinter Deckungen 
nur niederhalten aber nicht außer Gefecht ſetzen können. 

Ferner kommt hinzu, daß infolge der vielen Aufgaben, 
welche eine M. G.⸗Komp. zu erfüllen hat, niemals ihre 
volle Gefechtskraft für den Inf.-Angriff zur Verfügung ſteht. 
Zu dieſen Aufgaben gehört zunächſt die Übernahme des 
Luftſchutzes, für welchen mindeſtens ein Zug gebraucht 
wird. Ferner wird ſich der Batl.-Kdr. wenigſtens einen 
Zug als Reſerve zurückhalten müſſen. Schließlich wird es 
notwendig fein, zur Sicherung der Flanken, die bei unferer 
zerſtreuten Fechtweiſe häufig gefährdet ſind, in vielen Fällen 
weitere Teile der M. G.⸗Komp. auszuſcheiden. 

Fallen auf dieſe Weiſe von der M. G.⸗Komp. ſchon etwa 
3 Züge aus, fo find die Gefechtsaufgaben des übrigen Rejtes 
fo vielſeitig, daß fie die Kräfte der M. G.⸗Schützen faſt 
überſteigen. Hierzu gehört das Niederhalten feindl. Neſter 
und Stützpunkte, die Vernichtung vorgehender oder zurüd- 
gehender Inf. des Gegners und ſchließlich auch noch die 
Bekämpfung feindl. Kampfwagen auf nächſte Entfernungen. 
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Es darf bezweifelt werden, ob die M. G.-Bedienungen in 
der Lage ſind, und ob vor allem die Munition ausreicht, 
um in dem immerhin ziemlich weitgeſpannten Rahmen des 
Batls, alle diefe Aufgaben in den langen Stunden der 
Schlacht reſtlos zu erfüllen. 

Noch ſchlimmer ſteht es mit der Inf.-Geſchützbattr., von 
der im günſtigſten Falle rechneriſch zwei Kanonen auf jedes 
Batl. entfallen. Das Inf.⸗Geſchütz ergänzt das Feuer der 
M. G. und erledigt im Bogenſchuß die feindl. Widerſtands⸗ 
neſter, die den eigenen Angriff am meiſten hemmen. Außer⸗ 
dem hat es aber auch auftretende M. W. und Inf.-Geſchütze 
des Gegners zu bekämpfen. Doch nicht genug damit, foll 
es auch die hohen Ziele angreifender Tanks im Flachbahn⸗ 
ſchuß vernichten. Eine Anzahl grundverſchiedener Aufgaben, 
die kein Inf.-Geſchütz der Welt befriedigend zu löſen ver- 
mag. 

Auch die Anzahl der l. M. W. ift fo bemeſſen, dağ, durd- 
ſchnittlich nur zwei Werfer jedem Batl. zugeteilt werden 
können. Der l. M. W. bekämpft im Flachbahnſchuß hohe 
widerſtandsfähige Ziele und im Bogenſchuß verdeckte Ziele. 
Nachteilig iſt feine geringe Schußweite, die ſchwache Durch⸗ 
ſchlagskraft und eine gewiſſe Schwerfälligkeit der Kon⸗ 
ſtruktion, die ſchnelle Feuereröffnung und raſchen Stellungs⸗ 
wechſel nicht in wünſchenswerter Weiſe geſtattet. 

Ob die mittleren Werfer den Anforderungen des Be- 
wegungskrieges konſtruktiv voll gewachſen ſind, kann nicht 
mit reſtloſer Zuſtimmung beantwortet werden. 

Aus dieſer kurzen kritiſchen Beleuchtung der ſchw. Inf. 
Waffen ergibt ſich bereits, daß ſchon unter den jetzigen Ver⸗ 
hältniſſen ihre Zahl teils nicht ausreicht, um für die neun 
Schützenkompn. des Rgts. einen ausreichenden Feuerſchutz 
zu gewährleiſten. Teils ſind ſie auf Grund ihres techn. 
Aufbaus gar nicht in der Lage, alle von ihnen verlangten 
Aufgaben zu erfüllen. Iſt das ſchon jetzt der Fall, wie ſoll 
es erſt da im Kriege der Zukunft werden, wo die Maſſen⸗ 
verwendung von Tanks und die gewaltige Vermehrung 
der Luftangriffe den Kämpfen vorausſichtlich das Gepräge 
geben werden! 

Was iſt angeſichts dieſer Sachlage zu tun? Soll eine 
Vermehrung der vorhandenen ſchw. Waffen eintreten? Dieſe 
Frage muß verneint werden, weil dadurch der Apparat 
eines Inf.-Agts. zu groß und führungstechniſch zu ſchwer⸗ 
fällig werden würde. ; 

Schließlich würde auch eine bloße Vermehrung der jetzt 


üblichen ſchw. Waffen nicht allen Erforderniſſen des Moder- 


nen Kampfes gerecht werden. Die Löſung der Frage iſt 
vielmehr darin zu ſuchen, daß einmal die ſchw. Waffen 
den wirklichen Bedürfniſſen entſprechend umorganiſiert und 
andererſeits die Anzahl der Schützenkompn. zu ihnen in ein 
richtiges Verhältnis gebracht wird. 

Die Umorganiſation der ſchw. Waffen hätte zunächſt bei 
den M. W.⸗Kompn in der Weiſe einzuſetzen, daß fie für die 
Aufgaben des Inf.-Kampfes reſtlos eingeſetzt werden 
können. Um dies zu erreichen, muß der Luftſchutz und die 
Tankbekämpfung für ſie wegfallen. 

Außerdem hätte die Unterſtellung oder Zuteilung von 
f|. M. G.⸗Zügen an die Schüßenfompn. künftig zu unter- 
bleiben, damit die M. G.-Komp. in der Hand ihres Führers 
vereinigt zur Durchführung eines einheitlichen Feuerſchutzes 
befähigt wird. Nebenbei ſei erwähnt, daß dieſe Maßnahme 
eine weitere im Gefolge hätte, nämlich die recht notwendige 
Ausſtattung der Schuͤtzenkomp. mit einem f. M. G.-Zuge 
als 4. Zug. 

Bei dieſer Regelung und in Anbetracht der Anzahl der 
Schützenkompn., auf welche weiter viel näher einzugehen 
ift, erſcheint eine M. G.-Komp. für jedes Rgt. ausreichend. 

Die zunehmende Wichtigkeit der Flugabwehr erfordert 
beſondere Berückſichtigung. Zukünftig muß jedes Rgt. in 
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der Lage fein, fih nachdrücklich gegen Luftangriffe zu 
wehren. Hierzu iſt eine Ausrüſtung mit einer beſonderen 
Flakbttr. notwendig. Ob diefe Bttr. lediglich Geſchütze oder 
auch M. G. zu führen hätte, ift eine Frage, die befonderer 
Prüfung bedarf. 


Die Aufgaben der Inf.-Bttr. müſſen auf die Bekämpfung 
der Inf.- und M. G.⸗Neſter ſowie der übrigen fw. Inf.⸗ 
Waffen des Gegners beſchränkt bleiben. Allein durch dieſen 
Kampf find fie derart in Anſpruch genommen, daß für fie 
irgendwelche anderen Kampfaufträge nicht mehr in Be- 
tracht kommen. Die Bewaffnung der Inf.⸗Bttr. hätte ent⸗ 
ſprechend ihrer Gefechtstätigkeit in Steilfeuergeſchützen zu 
beſtehen. 


Wie bereits oben erwähnt, deutet alles darauf hin, daß 
in der Schlacht der Zukunft der Tank eine entſcheidende 
Rolle ſpielen wird. Es bedarf keiner weiteren Überlegung, 
daß gegen dieſes neue und gefährliche Kampfmittel auch 
neue Abwehrwaffen konſtruiert werden müſſen. Sie hätten 
in ſchnell beweglichen, leichten Flachbahngeſchützen mit hoher 
Feuergeſchwindigkeit zu beſtehen. Die Inf. muß dieſen 
Tankſchutz unmittelbar zur Hand haben. Aus dieſem 
Grunde ift die Aufſtellung einer beſonderen Tankbttr. bei 
jedem Inf.-Rgt. eine zeitgemäße Notwendigkeit. 


Nach dieſen Vorſchlägen würde das Inf.-Rgt. zukünftig 
alſo über folgende ſchw. Inf.-Waffen verfügen: 
1 M. G.⸗Komp., 1 Flakbttr., 1 Inf.⸗Bttr., 1 Tankbttr. 


Dieſe Waffen ſtellen das beſcheidenſte Maß an Feuer⸗ 
kraft dar, die das Inf. Rgt. künftig entfalten muß, um 
ſich gegen Erd- und Luftangriffe zu ſchützen, und um 
andererſeits die Feuerunterſtützung beim Angriff ſeiner 
Schützenkompn. ſicherzuſtellen. Die ſchw. Waffen ſind das 
feſtſtehende Knochengerüſt im Organismus des Inf.-Rgts., 
deshalb wurden fie in der Betrachtung auch als das Pri- 
märe vorangeſtellt. Die Zahl der Schützenkompn. hat ſich 
nach dem Umfang ihrer Wirkungsmöglichkeiten zu richten. 
Wie hoch iſt ſie nun zu bemeſſen? Es kann keinem Zweifel 
unterliegen, daß in dem Rahmen des künftigen Inf.-Rgts. 
für neun Schützenkompn. kein Raum mehr ift. Durch ihre 
Beibehaltung würde die Stoßkraft in einem falſchen Ver- 
hältnis zur Feuerkraft ſtehen. 

Ihre Anzahl kann und muß unbedenklich verringert 
werden, denn in einem Zeitalter, in dem der Feuerkampf 
mit Maſchinen ausgefochten wird, hat die Gefechtstätigkeit 
des Gewehrträgers eine außerordentliche Einſchränkung 
gegen früher erfahren. Seine Rolle beſchränkt ſich im all⸗ 
gemeinen nur noch auf die Fälle, in denen er den durch die 
ſchw. Waffen erſchütterten oder niedergehaltenen Gegner 
mit ſtürmender Hand im Nahkampf erledigt. 

Der Gedanke, heutzutage einen mit Gewehr bewaffneten 
Soldaten in der vorderſten Linie zur Stärkung des Feuer- 
kampfes fechten zu laſſen, wäre abſurd. Das Gegenteil 
muß geſchehen. Die koſtbare Kraft der Stoßtruppen iſt 
ſolange aufzuſparen, bis die Stunde für ihr Handeln ſchlägt. 
Alſo fort mit ihnen dort, wo ſie lediglich als dankbare Ziele 
für die ſchw. feindl. Waffen herumliegen und das Feuer 
der eigenen M. G. maskieren. 

Wir dürfen nicht vergeſſen, daß dieſe Entwicklung im 
Weltkriege ſchon deutlich eingeſetzt hatte. Ja, man kann 
ruhig behaupten, daß in ſeinen ſpäteren Phaſen das Ge— 
wehr faſt ausgeſpielt hatte. Nur in der Hand der Scharf— 
ſchützen war es noch von einer gewiſſen Bedeutung. 

Dieſe Tatſache wurde beſonders von den älteren Offz- 
häufig als Rückgang in der Ausbildung und als Zeichen 
ſchwindender Gefechtsdiſziplin beklagt. Die wahren Urſachen 
für dieſe Erſcheinung dürften aber nicht hierin zu erblicken 
ſein, ſondern liegen tiefer auf pſychologiſchem Gebiet. Sie 
ſind ſo zu erklären, daß der Soldat genau wußte, er war 
mit ſeinem Gewehr gegenüber den Feuerwellen der M. G. 
aller Art einfach machtlos. Inſtinktiv fühlte er, daß ſeine 
Bewaffnung nicht mehr den Erforderniſſen der Zeit ent— 
ſprach. 


Wie iſt es ſonſt zu erklären, daß bei denſelben Leuten, 
die ihre Gewehre verroſten und verſchlammen ließen, das 
l. M. G. wie ein Heiligtum vor Schmutz und Näſſe behütet 
wurde und bei dem feindlichen Angriff ſofort verwendungs⸗ 
bereit war? 


Wenn es auch durchaus verſtändlich iſt, daß im Verlaufe 
der Friedensjahre ſich dieſe Erfahrung mehr und mehr ver- 
wiſcht und die Bewertung des Inf.-Gewehrs als Träger der 
Feuerkraft allmählich immer wieder ſtärker hervortritt, ſo 
perit dies doch ein ſchwerer Fehler, der fih blutig rächen 
wird. 


Aber noch ein weiterer Umſtand kommt hinzu, der für die 
Verminderung der Schützenkompn. ſpricht. 


Bekanntlich ſind die ſchw. M. G. darauf angewieſen, durch 
die Lücken zu feuern, die ihnen die Inf. läßt, wenn ſie nicht 
überhöhend oder flankierend wirken können. Dieſes Syſtem 
des Lückenlaſſens ſteckt aber noch in den Kinderſchuhen. Es 
ift zwar theoretiſch erkannt, aber in der Praxis noch nicht 
bis in die letzten Folgerungen durchgeführt, denn die 
Lücken, dem Zufall oder der Einſicht der vorderſten Führer 
überlaſſen, ſind durchweg zu ſchmal, als daß die M. G. das 
entſcheidende Wort ſprechen könnten. Hier muß gründlich 
Wandel geſchaffen werden. Es muß dahin kommen, daß in 
dem Gefechtsſtreifen nicht wie bisher den Schützenkompn., 
ſondern den ſchw. M. G. der breite Entwicklungsraum ge⸗ 
laſſen wird. Für die ſich unter ihrem Schutz in tiefer 
Gliederung vorbewegenden Schützenkompn. genügen ver⸗ 
hältnismäßig ſchmale Streifen. Auf dieſe Weiſe ſieht zwar 
das Gefechtsfeld etwa umgekehrt wie jetzt aus, dafür 
werden aber eine Anzahl Schützenkompn. geſpart und die 
übrigen können den Feuerſchutz der M. G.-Komp. und der 
eigenen ſchw. M. G. voll ausnutzen. 


Die Frage nach der endgültigen Anzahl der Schützen⸗ 
kompn. des Inf. Rgt. der Zukunft iſt theoretiſch ſchwer zu 
beantworten. Klarheit hierüber können nur prakt. Verſuche 
bringen. Man dürfte aber nicht fehlgehen, wenn man als 
Stoßkraft 4—5 Kompn. als ausreichend und als im rich⸗ 
tigen Verhältnis zu der Feuerkraft der ſchw. Waffen 
ſtehend anſieht. . 


Es wäre noch zu erwägen, ob es aus Gründen der Be— 
fehlstechnik und der Vereinfachung der Führung nicht vor- 
teilhaft ift, die Schützenkompn. einem gemeinſamen Kdr. 
mit entſprechendem Stab zu unterſtellen. 


An Sondertruppen würde im Rgts.⸗Verbande noch die 
Nachrichtenkomp. beſtehen bleiben und die Inf. Pion. Komp., 
für die fih im Kriege ein dringendes Bedürfnis heraus- 
geſtellt hat, neu hinzutreten. Sollte ſich für die Inf. Pion. 
Komp. im Bewegungskrieg zunächſt keine ihrer Eigenart 
entſprechende Verwendung finden, jo ſtellt fie eine willkom⸗ 
mene Reſerve in der Hand des Rgt. Kdr. dar. Außerdem 
ſtände ſie zur Sicherung und Bedeckung der verſchiedenen 
ſchw. Waffen zur Verfügung. 

Zuſammenfaſſend ergibt ſich als Folge dieſer Betrachtung, 
daß die Stoßkraft des zukünftigen Inf. Rgt. etwas größer 
fein würde, als die eines heutigen Inf. Batl. Dieſer Ber- 
minderung der Stoßkraft ſteht andererſeits eine Erhöhung 
der Feuerkraft gegenüber, die im Verhältnis zu ihr bei den 
ſchw. M. G. ungefähr das Doppelte, bei der Inf. Bttr. das 
Dreifache, bei der Tankbttr. (vergleicht man ſie mit der 
M. W.⸗Komp.) ebenfalls etwa das Dreifache der heutigen 
Feuerkraft beträgt. 


Eine weitere Verſtärkung der Feuerkraft wäre in der 
Flakbttr. zu erblicken, die als ganz neuer Faktor in Rech⸗ 
nung zu ſtellen iſt. A. 
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Von Major Sherman Miles, U. S. A. 


„Was ſagt der geſunde Menſchenverſtand zu der Clauſe⸗ 
witzſchen Theorie der Nation in Waffen, zu den militäri⸗ 
ſchen Grundſätzen der Beſiegung feindlicher Streitkräfte — 
wenn dies alles in eine vierjährige Kataſtrophe hinausläuft, 
die beinahe die ganze Welt erſchüttert? Wenn der Krieg 
wiederkommt, muß er nach anderen Grundſätzen geführt 
werden, die ſolche bedauerlichen Ergebniſſe unmöglich 
machen und eine ſchnellere und entſcheidende Aktion ſichern.“ 

Daß der Weltkrieg auch in den Vereinigten Staaten der- 
artige Überlegungen ausgelöſt hat, ift nicht wunderzuneh- 
men. Aber nicht oft begegnet man einer ſolch unerbittlichen 
Schärfe der Schlußfolgerung, wie ſie Major Sh. Miles 
veranlaßte, die anſcheinend unwiderleglichen Grundſätze der 
Strategie in feinem Aufſatz „War in the third Dimen- 
sion“ in der „North American Review“ zu kritiſieren. 
Wenn Miles behauptet, daß die bisherigen Wege militäri- 
ſchen Denkens ausgetreten, die Doktrinen der Kriegskunſt 
veraltet und gänzlich neuen Formen der Kriegführung 
weichen müßten, ſo geht dies offenſichtlich aus der Erkennt⸗ 
nis hervor, daß es für die amerikaniſche Kriegskunſt ein un⸗ 
lösbares Problem geweſen iſt, die ſtrategiſche Lage der dtſch. 
Armeen im Weltkriege durch ſtrategiſche Überlegenheit zu 
meiſtern. „In den Zeiten feudaler Kriegführung“, ſagt Maj. 
Miles, „ging der Feind, wenn eine Armee in einer be— 
feſtigten Stadt unbeſiegbar ſchien, rund herum und erzwang 
gewöhnlich die Entſcheidung. Im letzten Kriege zeigte es ſich, 
daß kein Weg herumführte. Der Flaſchenhals war voll: 
ſtändig durch Armeen verſperrt, desgleichen war zwiſchen 
der Schweiz und dem Adriatiſchen Meer kein Feld zum 
Manövrieren. Auch Rußland und Polen boten keinen Raum, 
ſogar dort waren die Linien vom Golf von Riga bis zu den 
Pripjetſümpfen verſchloſſen. Nur auf den kleineren Kriegs- 
ſchauplätzen, im Balkan, in Paläſtina und Meſopotamien 
war Raum für Manöver, aber auch dort konnte die Ent⸗ 
ſcheidung für den Weſten nicht herbeigeführt werden.“ Die 
Ausmaße des um Deutſchland gelegten Befeſtigungsgürtels 
und die Vermutung, daß ein künftiger Weltkrieg ähnliche 
ſtrategiſche Lagen ſchaffen könne, die keinen Raum zum Ma- 
növrieren bieten, führen den Verfaſſer nunmehr dazu, die 
Grundſätze der neuen Schule in Amerika darzulegen. 

Dieſe Grundſätze, die Sherman Miles vertritt, können als 
Beweis des heutigen militäriſchen Denkens in Amerika be⸗ 
zeichnet werden, die in ihrer robuſten, boxermäßigen Auf- 
faſſung der Kriegführung recht eigenartige Perſpektiven für 
die künftige Kriegführung und ihre Rückwirkung auf dem 
europäiſchen Feſtland erſchließen. 

Die neue Schule, als deren Vertreter ſich Sherman Miles 
bekennt, betont die Tatſache, daß die Verwendung militäri- 
ſcher Streitkräfte abhängig geworden iſt von der nationalen 
Produktion: Dies bedeute die Vernichtung und Zerſtörung 
der induſtriellen und wirtſchaftlichen Herzkammern ohne 
„pains of battle“ — ohne Austragung eigentlicher militäri- 
ſcher Entſcheidung, ohne die „Leiden einer Schlacht“. „Die 
neue Schule führt die Theorie ein von der 3. Dimenſion der 
Strategie.“ „Wenn der Wille des Feindes der Kernpunkt 
iſt, ſo folgert daraus, daß wir dieſen Willen auf dem 
ſchnellſten und direkteſten Wege unterwerfen. Wir können 
über ſeine phyſiſchen Verteidigungsanlagen fliegen oder 
unter ihnen (Uboote) hindurchſchwimmen, und die Grund— 
lage dieſes Willens, die Moral des Volkes, feine Kriegspro— 
duktion direkt angreifen. Die 3. Dimenſion iſt daher darauf 
gerichtet, die Kriegführung ſelbſt zu überſchneiden. Üboote 
und Flugzeuge ſind ihre Hilfsmittel, Gas, Flammenwerfer 
und hochexploſive Geſchoſſe ihr Gerät.“ 

Wörtlich führt der Verfaſſer dann weiter aus: „The ob- 
jects of third dimensional warfare is the non-com- 
batant. In an effective measure it means massacre — not 
war, as we know it now“ (Das Objekt der dreidimenſio⸗ 
nalen Kriegführung ift der Richtkämpfer. Ihre volle Mus- 
wirkung iſt auf Hinmetzelung berechnet — nicht etwa Krieg, 


neuen Kriegstheorie. Üboote, ſog. 
Handels- und Paſſagierdampfer) und Flugzeuge haben die 
Aufgabe, die Zivilbevölkerung unmittelbar zu bekriegen. Die 
neue Lehre entäußert ſich bewußt aller ihr entgegenſtehenden 
internationalen Abmachungen, ſelbſt wenn, wie dies nach 
den Waſhingtoner Vereinbarungen nicht ausgeſchloſſen ift, 
eine Beſchränkung des Uboot- und Luftkrieges gegen die 
Bevölkerung durch Verträge erreicht werden ſollte, würde 
die neue Richtung ſich nicht um ſie kümmern, und zwar aus 
zwei Gründen: 1. die große und ſteigende Notwendigkeit, 
einen Krieg fo ſchnell wie möglich zu beenden, da jedes 
Mittel, die Leiden einer Nation zu verkürzen, beſſer iſt als 
die vollkommene Erſchöpfung der geſamten Bevölkerung; 
2. aus der Erfahrungstatſache heraus, daß die Menſchen 
noch nie darauf verzichtet haben, ſich der jeweils modernſten 
und ſchärfſten Waffen zu bedienen. „Schon im 12. Jabr- 
hundert hat das Laterankonzil den Gebrauch der Armbruſt 
verboten, und ſowohl Bayard wie der Marſchall Moritz 
v. Sachſen hatten verſucht, die Muskete außer Geſetz zu 
ſtellen. Niemals indes ſind die Menſchen willens geweſen, 
eine neue und wirkungsvolle Waffe aus ihren Händen zu 
laſſen. Es iſt nicht ſo ſehr ihr vollkommener Gebrauch, als 
die Neuartigkeit der Waffe, die die Menſchen beſtimmt, ſich 
ihrer zu bedienen.“ ztt=. 


Mülitärpolifiihes aus Griechenland. 


I. Der Zuſtand der griechiſchen Armee. 

Der Leiter der griechiſch-franzöſiſchen Militärmiſſion 
General Girard hat ſich über die Kriegsausbildung der 
griech. Armee in den Manövern bei Saloniki und Lariſſa 
ſchmeichelhaft geäußert. Das Geſehene habe alle ſeine Er⸗ 
wartungen übertroffen. Er betonte das beſonnene, überlegte 
und zielbewußte Zuſammenwirken des Offizierskorps, welches 
fich auch in verwickelten Lagen gut zurechtfand. Die DHL. 
ſtünde auf der Höhe der Leiſtung und entſpräche voll den 
Anforderungen eines neuzeitlichen Krieges. 

Dieſe Vorausſetzungen hätten ſich ſchon am erſten Ma- 
növertage bei Lariſſa bewahrheitet, als eine Kav. Div. von 
der gebirgigen Gegend von Trikkala aufbrechend, nach einem 
Gewaltmarſche in der Ebene von Theſſala auf ſtarke gegne— 
riſche Kräfte ſtieß und ihre Aufgabe zur Zufriedenheit der 
Manöverleitung löſte. Am 2. Tage fand eine ähnliche Übung 
ſtatt, bei welcher die zur Verſtärkung der Kav. angeſetzte 
Inf. Div. pünktlich eintraf und den Kampf aufnahm. (An⸗ 
merkung: Bei den Operationen in Kleinaſien wurden die 
Befehle der DHL. nicht ebenſo pünktlich vollzogen. Ber- 
ſtärkungen und Entſatztruppen gelangten meiſt zu ſpät oder 
gar nicht an ihren Beſtimmungsort, was zur Demoraliſation 
der Armee und ſchließlich zur Niederlage führte. Dieſes 
Faktum wurde unter der Diktatur des Pana er anfangs 
1926 in Form einer Enquete nachträglich feſtgeſtellt.) 

Die Kommandeure der Truppen, welchen die Aufgabe 
zufiel, die Operationen techniſch durchzuführen, befahlen der 
Lage angemeſſen. Befehle wurden immer logiſch, zielbewußt 
und dabei immer ſo raſch gegeben, daß den Offizieren zur 
Löſung ihrer Aufgaben ſehr wenig Zeit zum Nachdenken 
zur Verfügung blieb. 

Dieſe Erfolge erfüllen die Mitglieder der franzöſ. Miſſion 
mit Stolz, da ihre Arbeit keine vergebliche war. Der aus— 
geſtreute Samen traf — nach General Girard — auf 
fruchtbaren Boden, daher find. die beſten Ausſichten vor- 
handen, das griechiſche Heer auf neuzeitliche Höhe zu heben. 

Die franzöſ. Miſſion hat auch die Führer der Korps von 
Saloniki und Lariſſa gründlich auf die Probe geſtellt, 
deren Perſonal oft bis zu 12 Stunden unausgeſetzt an der 
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Arbeit war, was den in den Stäben herrſchenden Geiſt 
genugſam beleuchtete. 

Alles zuſammengefaßt kann feſtgeſtellt werden, daß die 
Kriegsausbildung der griech. Armee ſeit der Niederlage in 
Kleinaſien große Fortſchritte gemacht hat. Mit der Zeit 
— ſobald es die Finanzen des Landes erlauben — werden 
größere Beſchaffungen an mangelndem Kriegsmaterial nötig 
werden wie: Handfeuerwaffen, Geſchütze, Transportmittel 
uſw. 

Nach Meinung General Girards kann ſich das grie— 
chiſche Volk auf feine Armee verlaſſen, welche eine erft- 
klaſſige Kampfeinheit darſtellt und geeignet ift, dem Lande 
allzeit einen würdigen und geziemenden Frieden zu ſichern. 


II. Die Ankunft einer neuen engliſchen Marinemiſſion 

in Griechenland. 

Die neue engliſche Marinemiſſion begann Ende März 1927 
unter Führung des Kontreadmirals Tairl in Athen ihre 
Tätigkeit. Es iſt bereits die vierte Marinemiſſion, da die 
Mitglieder der vorigen unter der Diktatur des Generals 
Pangalos Griechenl. verlaſſen hatten und nach Engl. zurück— 
gekehrt waren. Dieſer viel beſprochene Fall hat feiner Zeit 
in polit. Kreiſen Aufſehen erregt. Pangalos hatte ſeiner 
Zeit, um jeden Verdacht abzulenken, erklärt, daß die Urſache 
des Rücktrittes der Marinemiſſion in den kritiſchen finan- 
ziellen Verhältniſſen des Landes zu ſuchen ſei, welche die 
Regierung auf jedem Gebiete zu größter Sparſamkeit zwingt, 
— daher die Beendigung der Tätigkeit der Militärmiſſion 
im Intereſſe der Entlaſtung des Landes gelegen hätte. 
Dieſe Erklärung wurde jedoch von den meiſten angezweifelt; 
— verblieb doch die franzöſiſche Militärmiſſion weiter im 
Lande. Die Meinung vieler ging dahin, daß die Frage 
politiſcher Art geweſen und dem Einfluſſe Frankreichs zu— 
zuſchreiben ſei. ; 

Dieſer Umſchwung hat in England verſtimmt, beeinflußte 
die Regelung der griechiſchen Kriegsſchulden nachteilig und 
erkaltete die Beziehungen zwiſchen beiden Staaten, bis der 
Sturz des Pangalos Wandel ſchaffte. 

Die neue engliſche Marinemiſſion beſteht aus 1 Kontre- 
admiral, 3 Fregatten- und 1 Korvettenkapitän, deren Ber- 
träge auf zwei Jahre lauten. In Abweſenheit des griech. 
Marineminiſters wurden die Mitglieder der Marinemiſſion 
durch Kontreadmiral Lopreſtis empfangen, welcher an 
die ſegensreiche Tätigkeit der bisher in Griechenland ge- 
weſenen Miſſionen erinnerte und die Erklärung abgab, daß 
das griech. Volk auch weiterhin die Inſtruktionen der engl. 
Seeoffz. dankbar annähme. Der techn. Fortſchritt der griech. 
Marine ſei hauptſächlich der engl. Miſſion zu verdanken, 
weshalb Griechenland voller Vertrauen der Wirkſamkeit der 
neuen Miſſion entgegenſähe. 

Die Verträge der franzöſ. Militärmiſſion unter Leitung 
des Generals Girard wurden im März l. J. auf ein 
weiteres Jahr verlängert. 


III. Reaktivierung enklaſſener königskreuer Offiziere. 

General Charalambis, Präſident des Komitees zur 
Reaktivierung der nach der Revolution 1922 entlaſſenen 
königstreuen Offiziere, hatte dem Kriegsminiſter zwei Liſten 
vorgelegt; die eine enthielt die Namen der Offiziere, deren 
Reaktivierung das Komitee befürwortet, die andere Vor— 
ſchläge zur Verbeſſerung der Ruhegehalte der früheren 
Offiziere. 

Die zur Reaktivierung beantragten 325 Offze. — darunter 
die Generäle C. Petſas und C. Pallis, 12 Oberſten, 
25—27 Oberſtlte., 60—65 Batls. Kdre. — gehören ohne Aus- 
nahme zu den beſten der Armee, haben ſich im Kriege mehr— 
fach ausgezeichnet und bieten Ausſicht für erfolgreiche Tätig⸗ 
keit im Dienſte. Zur Verbeſſerung ihrer Verſorgungs⸗ 
gebühren wurden 251 Offiziere in Vorſchlag gebracht. 

Kriegsminiſter Mazarakis hat die Liſten dem Parta- 
ment vorgelegt. Keine der politiſchen Parteien wollte hier- 
aus eine Parteifrage machen, da die Militärfrage als ſolche 
aufgehört habe zu beſtehen; einige Abgeordnete haben ſogar 
eine Nachprüfung des allzu ſtrengen Verfahrens des Ko— 


mitees gefordert. Nach längeren Debatten wurde ſchließlich 
die Frage der entlaſſenen Offiziere am 13. 5. 27 endgültig 
gelöſt, wobei der Miniſterpräſident Zaimis feiner Be- 
friedigung Ausdruck gab, daß damit endlich eine Sache aus 
der Welt geſchaffen ſei, die die Einigkeit der gegenwärtigen 
Regierung einigermaßen gefährdet habe. 13. 


Die ruſſiſche Gefechtsvorſchrift für die 
Infankerie 1927. 
(Bojewoi Aſtaw Pjechoty 1927. g.) 


Die neue ruſſiſche „Gefechtsvorſchrift für die 
Infanterie (Bojewoi Uſtaw Pjechoty), Teil II, 1927, 
ähnelt in ihren Grundzügen ſtark den deutſchen Vorſchriften, 
jedenfalls weit mehr als den franzöſiſchen. Starke Betonung 
des moraliſchen Elements, überhaupt des Menſchen, gegen- 
über dem Material. Beim Angriff Ziel: Zerſchmetterung 
des Gegners im Handgemenge, in der Verteidigung: Be- 
hauptung des anvertrauten Geländes, Schwächung des 
Gegners durch Feuer, Vernichtung durch Gasangriffe. Lö— 
ſung der Aufgaben im Notfalle auch ohne Unterſtützung 
durch andere Waffen. Drei Elemente: Bewegung, Feuer 
und Manöver, dieſes die Vereinigung der beiden erſten. 
Grundlage des Erfolges: Überraſchung, Schnelligkeit, Ent⸗ 
ſchiedenheit. Zerlegung in Unterabteilungen (Ras⸗ 
tſchlenjenije), Komp., Züge uſw., wegen feindl. Feuers, Ge- 
ländes, mit möglichſter Wiedervereinigung der Teile, und 
Entwicklung (Rasjortywanije), d. h. Übergang in Ge- 
fechtsordnung für die beſtimmte Gefechtsaufgabe. Im 
gedeckten Gelände möglichſt ſpäte Zerlegung in Unterabtlgn., 
Entwicklung zum Angriff auf 800—900 m. Feuerentfernun⸗ 
gen wie bei uns, mittlere bis 800 m, nahe bis 400 m. Be- 
obachtetes, geleitetes Feuer. Ziel des Manövers Umfaſſung 
(mit Feuerverbindung zu dem in der Front kämpfenden 
Teil), Umgehung (ohne ſolche Feuerverbindung) und 
Durchbruch mit folgender Umgehung und Umfaſſung nach 
den Seiten. Gegen Umfaſſung Staffelung des Verteidigers 
in den Flanken, gegen Umgehung Aufklärung und Reſerven, 
gegen Durchbruch Feuer- und Flanken-Gegenangriffe. 
Manöver bedingt Zuſammenwirken in Front und Flanke. 
Entweder Feuerabtlgn. in die Flanke, Schützenabtlan. mit 
l. M. G. in Front, oder umgekehrt. 

Die Gefechtsordnung umfaßt im Angriff: a) Stoßgruppe 
für Hauptſtoß, bis % der Gefechtsordnung, b) Feſſelungs⸗ 
gruppe für Nebenrichtungen, von ½ öder Gefechtsordnung 
an, c) Reſerve zur Abwehr von Überraſchungen, nur bis 
% aller Kräfte der Gefechtsordnung, d) Feuergruppen (Ar⸗ 
tillerie und ſ. M. G.) zur Verſtärkung der Feuerwirkung der 
Feſſelungs- oder Stoßgruppe oder beider. In der Verteidi— 
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gung: a) Feſſelungsgruppe zur Abwehr durch Feuer und 
einzelne Gegenſtöße, nicht ſchwächer als /½ der Kräfte, 
b) Stoßgruppe, mitſamt ihren Feuerkräften in der Tiefe 
der Verteidigungszone aufgeſtellt, zur Vernichtung des UAn- 
greifers durch Gegenſtoß innerhalb der Verteidigungszone, 
unter Umſtänden vor ihr; mindeſtens ½% aller Kräfte, 
c) Reſerven gegen Überraſchungen, bis / aller Kräfte, kann 
auch ganz fehlen, d) Feuergruppen (Artl. und ſ. M. G.) zur 
Unterſtützung der Feſſelungsgruppe oder Vorbereitung des 
Gegenſtoßes oder zu beiden Zwecken. Bei Angriff und Ver⸗ 
teidigung Staffelung in die Tiefe innerhalb der Gruppen. 
Der Kdr. des Inf.⸗Truppenteils führt in 
der Regel perſönlich ſeine Stoßgruppe. 
Von der Artl. der Inf.-Unterſtützung ſind bemerkenswert 
vorgeſchobene Beobachter und Verbindungs-Kdre. (Offz.) bei 
den infanteriſt. Führern. Die Unterſtützungsartl., aus Rgts.⸗ 
oder Div. Artl. beſtehend, erfüllt im Angriff die Forde⸗ 
rungen des Inf.-Führers, deffen Abſchnitt fie bedient, 
ohne (2) ihm unterſtellt zu ſein (zentraliſierte Artl. Leitung). 
Wo Gefechtslage oder Gelände es aber erfordern, kann ſie 


auch dem betreffenden Inf.-Führer unterſtellt werden („Zu⸗ 


geteilte“ Artl.). In der Verteidigung möglichſt Störung der 
planmäßigen Angriffsvorbereitung („Arkilleriſtiſche Gegen- 
vorbereitung“). 

Aus dem Gefecht der Inf. Gruppen (Schützengruppen, 
l. M. G.⸗ und ſ. M. G.⸗Gruppe) ijt hervorzuheben: die 
Gruppe iſt wie bei uns die Grundeinheit, die in allen Lagen 
des Gefechts noch unmittelbar durch Stimme oder Zeichen 
ihres Führers geleitet werden kann. Die Schützengruppe 
bleibt im gedeckten Gelände im Zugverbande bis zur Zone 
des wirkungsvollen l. M. G.⸗Feuers (800 bis 1000 m). Dann 
im gedeckten Gelände in der Regel in Schützenreihe, im 
offenen in Schützenrudel (Staika); in Schützenkette nur in 
ausnahmsweiſen Fällen, wo diefe das Feuer durch die 
Zwiſchenräume nicht hindert. Von 400 m ab Teilnahme der 
Schützengruppe am Feuergefecht. „Alle Kämpfer der Gruppe 
müſſen von dem Entſchluß beſeelt fein, den Gegner im Hand- 
gemenge zu vernichten.“ Vor dem Sturm Gewehr- und 
Granatwerferfeuer der Gruppe. Beſondere Bedeutung hat 
Feuer der beſten Schützen auf Richtſchützen, Führer, Beob- 
achter des Gegners. Möglichſt Angriff in die Flanke unter 
Feuerſchutz durch ſ. M. G. von der Front und l. M. G., das 
bisweilen in die Flanke der angreifenden Gruppe hinaus⸗ 
läuft. Möglichſt nahes Hineingehen ins eigene Artl. Feuer 
(100 —200 m) ſelbſt auf Gefahr einzelner Verluſte durch 
dieſes. Häufig faßt Gruppenführer ſelbſtändig den Ent⸗ 
ſchluß zum Sturm. Nach Einbruch weiteres „Einkeilen“ in 
den Feind ohne Ausrichten mit Nebenabteilungen. Nötigen⸗ 
falls Feuerunterſtützung oder ſelbſt Angriff nach der Flanke, 
aber immer wieder Streben nach ſchnellem Vordringen in 
urſprünglicher Richtung. 

In der Verteidigung Hauptaufgabe Gegenſtoß. Auffſtel⸗ 
lung meiſt auf Hinterhang in Schützenrudeln oder Schützen⸗ 
kette, Eingraben, zwecks Maskierung am beſten in ein- 
zelnen Schützenlöchern. Schützenzug kann beſondere Gruppe 
einiger der beſten Schützen und Granatwerfer in Mas⸗ 
kierungsmänteln für beſondere Zwecke ausſondern. Zur 
Feuerwirkung beſtimmte Schützengruppen nehmen mit den 
M. G. gemeinſam am Feuerkampf teil und verſtärken beim 
Sturm ihr Feuer aufs äußerſte. Beim Abbrechen des Ge⸗ 
fechts gehen die Schützengruppen ſtaffelweiſe unter dem 
Feuerſchutz der l. M. G. zurück. 

Die Vorſchrift enthält auch Beſtimmungen für die Schützen⸗ 
gruppe im Aufklärungs- und Sicherungs-, beſonders Vor- 
poſtendienſt. 

Die l. M. G.⸗Gruppe bewegt ſich beim Angriff an der 
Spitze des Zuges und eröffnet ihr Feuer auf 800—1000 m. 
Beim Sturm möglichſt kein Stellungswechſel, im Notfall 
Herauslaufen nach vorn und in die Flanke. Bei der Ver⸗ 
teidigung feuert l. M. G. in erſter Linie bis zur letzten 
Patrone, auch wenn Gegner Flanke und Rücken bedroht. 
Verlaſſen der Feuerſtellung nur auf Befehl des Zugführers. 
L. M. G. in rückwärtiger Staffel ſchießt durch Zwiſchen⸗ 
räume und unterſtützt Gegenſtoß. Beim Abbruch des Ge- 


fechts gibt l. M. G. Feuerſchutz für zurückgehende Schützen⸗ 
gruppen und f. M. G. geht ſelbſt zurück unter Feuerſchutz 
rückwärtiger f. M. G. In jeder Lage Bekämpfung von 
Flugzeugen niedriger als 600 m. 5 7 

Die ſ. M. G., deren auch jeder Schützenzug eins, jede 
Komp. einen Zug, jedes Batl. eine Komp. hat, bewegen fich 
im Angriff, ſbweit fie zu den vorderſten Schützenzügen ge- 
hören, an deren Spitze. Im Gefecht ſind Stellungswechsel 
möglichſt einzuſchränken, Feuerſtellung der Schügenzug— 
ſ. M. G. rückwärts der l. M. G. oder in gleicher Höhe mit 
ihnen. Feuer von Erhöhungen aus über die Köpfe oder 
in der Ebene durch die Zwiſchenräume. Beim Sturm Mog- 
lichſt flankierende Stellung. Feuerverfolgung des weichen⸗ 
den Gegners. Dann Kampf gegen Widerſtandsneſter und 
Gegenſtöße. In der Verteidigung bemerkenswert: Feuer 
eröffnung aus großer Tiefe, aus verdeckter Stellung nicht 
weniger als 1000 m hinter der vorderſten Linie. Beim 
Näherkommen des Gegners Feuer aus offener Stellung. 
Beim Abbruch des Gefechts macht f. M. G. unter Feuer- 
ſchutz der l. M. G. möglichſt großen Sprung rückwärts. 

Im ganzen atmet die Vorſchrift einen entſchieden offen⸗ 
ſiven Geiſt, auch in der Verteidigung. 45. 


Anregungen zu Kriegsſpielen. 


Zum Kriegsſpiel wird immer der Kriegsipielplan auf 
einem großen Tiſch ausgebreitet. Der Leitende und allen⸗ 
falls noch die Kommandeure ſtehen vor der Front. Die 
eine Seite nimmt der Adjutant und Zeitnehmer der Leitung 
zum größten Teil ein. Auf die beiden anderen Seiten ver⸗ 
teilen ſich die Parteien. So kommt es, daß die meiſten 
Herren (beſtimmt aber die jüngſten und die Junker) den 
Plan über Kopf genießen. Auf dieſe Weiſe wird gerade den 
Anfängern der Überblick und das raſche Erfaſſen der 
wechſeinden Lagen ſehr erſchwert. So kann man immer 
wieder beim Kriegsſpiel beobachten, daß ein großer Teil der 
Herren reumütig die Karten zur Hand nimmt und jo tat- 
ſächlich nicht auf dem Plan ſpielt. j 

Abhilfe: Der Plan wird ſenkrecht mit kleinen Stiften 
an eine Tafel oder Wand geheftet und die e 
werden mit Nadeln feſtgeſteckt. Dann haben alle Herren 
guten Überblick, können nebenbei noch ſitzen und vielleicht 
ſogar noch ſchmale Tiſche für Papier und Schreibmaterial 
vor ſich haben. 

Es iſt anzunehmen, daß die meiſten Garniſonen (Unter- 
richtsleiter) über einen Projektionsapparat verfügen oder 
wenigſtens für das Kriegsspiel leihen können. Der Leitende 
hätte in dem Projektionsapparat ein unſchätzbares Hilfs- 
mittel, vor allem für die Schlußbeſprechung. Während 
des Spieles könnte er Befehle, Meldungen, Erkundungs⸗ 
ergebniſſe, Skizzen und vielleicht fogar feindliches Artillerie- 
feuer, Gas, Brände und Explosionen an eine weiße Wand 
oder fogar auf den Plan projizieren. Bei der Schluß⸗ 
beſprechung könnte er ebenfalls die einzelnen Gefechts⸗ 
phaſen (Truppeneinzeichnungen beider Parteien) mit Hilfe 
des Projektionsapparates viel überſichtlicher und anſchau⸗ 
licher zur Darſtellung bringen. Die Herren Leitenden werden 
dieſen Vorſchlag vor allem deswegen ſehr begrüßen, weil 
faſt immer die Zeit für die Schlußbeſprechung knapp wird; 
die Parteien, weil ſo bei Bekanntgabe der Gegenlagen das 
Aufſuchen der Ortſchaften wegfällt. Wenn man bei der 
Schlußbeſprechung Ortſchaften nicht auf den erſten Blick 
finden kann, vermag man unter Umſtänden den weiteren 
Ausführungen des Leitenden nicht mehr zu folgen. 

Vorſtehendes Verfahren iſt nicht umſtändlich, es erfordert 
nur einige vorbereitete Karten oder Skizzen, in welche ein 
Herr der Leitung nur noch die Truppenzeichen in der Par⸗ 
teifarbe einzeichnet. eh⸗ 


Als alter Schriftſteller des Kriegsſpiels Ka ich auf 
das 1908 bei E. S. Mittler & Sohn, Berlin SW 68, Koch⸗ 
ſtraße 68/71, erſchienene Buch: „Das Kriegsſpiel, 
eine Anleitung zu ſeiner Handhabung“, von 
Major v. Altrock hinweiſen. Die dort kritiſch behandelte 
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Kriegsſpielliteratur geht bis 1664 zurück. Wenn auch die 
praktiſchen taktiſchen Beiſpiele durch die Weiterentwicklung 
der Taktik überholt ſind, ſo finden ſich dort doch viele Hin— 
weiſe auf Handhabung des Kriegsſpiels, Aufgabenbearbei⸗ 
tung, Zubehör des Kriegsſpiels und angewandtes Kriegsſpiel. 
In Weiterführung der Vorſchläge des Herrn Verfaſſers 
jei auf die neueren Spiegelapparate hingewieſen, die jedes 
beliebige Bild und jede Karte auf eine weiße Unterlage 
projizieren, das Epiſkop und das Epidiaſkop. Letzteres 
ſpiegelt alle hineingelegten Vorlagen. Senkrechte Spiege- 
lung auf wagerechte Fläche erſcheint möglich. Erhältlich find 
diefe Apparate bei Ernſt Leitz, Berlin NW6, Luiſen⸗ 
ſtraße 45. Brennweite 2,5—3 m, 3—5 m, 4—8 m, alfo für 
Zimmerdarſtellungen völlig ausreichend. Proſpekt durch 
Ernſt Leitz. Preiſe erſchwinglich, bis zu 500—600 RM. — 
Ferner ſei auf die Zeiß⸗Ikon A.⸗G. Dresden (Berlin 
SW 19, Wallſtr. 13) hingewieſen. Sie vertreibt größere Ica- 
Epiſkope. Preiſe für diefe mit größerer Brennweite ver- 
ſehenen Apparate wechſeln zwiſchen 1620—1895 RM. Die 
Anſchaffung wird in jedem Fall lohnen und der Kriegs- 
ſpielleitung ihre Tätigkeit erleichtern. Schriftleitung. 


Qualifikation und Selbſttätigkeit. 
Vom öſterr. Obrſtlt. Oswald Irlweck. 


In Nr. 35 des „Militär⸗Wochenblattes“ vom 18.3. 1927 
(Sp. 1286—1288) wird die Frage aufgeworfen, ob die Mb- 
faſſung der Qualifikation durch den erſten, alſo nächſtſtehenden 
Vorgeſetzten die Selbſttätigkeit und Willensſtärke der Unter- 
gebenen fördert oder hemmt. 

Vorweg ſei geſagt, daß es mir völlig ferne liegt, über 
Verhältniſſe der Nachbararmee zu urteilen; denn das könnte 
mangels gründlicher Kenntnis der inneren Kräfte bei Außen⸗ 
ſtehenden nur zu falſchen Schlüſſen führen. Doch der Um⸗ 
ſtand, daß ich vor dem Kriege und während desſelben als 
Gebirgstruppler bei einer Truppe diente, bei welcher die 
Selbſttätigkeit und Willensſtärke zu den Hauptforderungen 
der Erziehung gehörten, veranlaßt mich, über den Einfluß 
der unmittelbaren Beſchreibung durch den nächſten Vor- 
geſetzten auf dieſe Erziehungsziele einiges vorzubringen. 

Jedem, der die Tätigkeit der jüngeren Offiziere vom Komp.: 
Chef abwärts, ja fogar der Unteroffiziere und Chargen der 
Tiroler und Kärtner Gebirgsregimenter vor und in dieſem 
Kriege beobachten konnte, mußte die Selbſttätigkeit und 
Willensſtärke derſelben auffallen, beſonders wenn er Ge- 
legenheit hatte, Vergleiche anzuſtellen. 

Und dennoch beſtand bei dieſer Truppe das gleiche Be- 
ſchreibungsſyſtem, nach welchem der direkte Vorgeſetzte die 
grundlegende Qualifikation verfaßte. 

Da der Selbſttätigkeitsdrang dieſer Offiziere meinen Beob— 
achtungen nach ſchon jene Höhe erreicht hatte, daß ein Mehr 
kaum zuträglich und wünſchenswert geweſen wäre, iſt nicht 
anzunehmen, daß ſich dieſer Beſchreibungsmodus irgendwie 
hemmend fühlbar gemacht hätte. 

Dagegen erſcheint die Übergabe der Beſchreibungsrechte an 
den nächſthöheren, alfo den direkten überſpringenden Vor- 
geſetzten eine Gefahr für den Beſchriebenen und eine arge 
Belaſtung der Verantwortlichkeit des Beſchreibenden. — 
Selbſt wenn die Truppenübungszeit dem Rgts. Kdr. Ge⸗ 
legenheit bietet, ſeine Komp. Chefs beobachten und beurteilen 
zu können, ſo muß er ſich doch auf Grund ſeiner Erfahrungen 
ſagen, daß in dieſem Zeitabſchnitt viele der zu Beſchreibenden 
ſich mehr zuſammenraffen werden als ſonſt im Jahre. Das 
anze Weſen eines Komp. Chefs lernt man nicht bei den 
bungen kennen. Man benötigt hierzu unbedingt ſeiner 
Geſamtführung während des laufenden Jahres. Bei den 
Truppenübungen wird man die Kompaniechefs und Batls.- 
Rore. wohl hauptſächlich als Führer ihrer Truppen, weniger 
aber ihre Erziehertätigkeit und ihre moraliſchen Kräfte 
kennenlernen. Das „Kennenlernen“ am Truppenübungs⸗ 
platz wird überdies dazu verleiten, die Untergebenen nach 

dem erreichten Ausbildungsgrad ihrer Truppe zu beurteilen 


oder nach einzelnen Übungserfolgen. Erſteres kann jedoch 
durch Arbeitsleiſtung und Geſchick der Untergebenen des zu 
Beſchreibenden, wie auch durch unbekannte innere Schwie⸗ 
rigkeiten ſtark beeinflußt worden, letzteres aber einer glüd- 
lichen Fügung, dem „Soldatenglück“, zu verdanken ſein. 

Schließlich wird der überſpringende Vorgeſetzte den zu 
Beſchreibenden in dem Gefühle, daß er ihn doch nicht ganz 
genau kennt, aus Gewiſſenhaftigkeit ſo vorſichtig beſchreiben, 
daß die Qualifikationen ſchablonenhaft nichtsſagend werden. 
Oder er wird andere Organe zu Rate ziehen, welche jedoch 
keine Verantwortung tragen, wodurch unbewußt Zuneigung 
und Abneigung mitwirken können. 

Beide ſind vom Standpunkte des Beſchriebenen abzu— 
lehnen; er muß ſeiner Qualifikation vertrauensvoll entgegen— 
ſehen können, muß in ihr ein gerechtes Urteil ſehen, das auf 
ihn ſelbſt einflußnehmend wirkt und nötigenfalls in neuen 
Dienſtverhältniſſen ihm einen gerechten, beachtenswerten 
Rückhalt bietet. 

Wirkt die Forderung nach Erziehung zur Selbſttätigkeit 
und Willensſtärke in den Vorſchriften entſprechend ſtark, ſo 
dürfte die im angeführten Aufſatz befürchtete Hemmung 
dieſer Erziehung kaum zur Geltung kommen; denn nur der 
Flottenchef ſtand ohne Kritik da, wogegen nach der grund- 
legenden Beſchreibung dem nächſthöheren Vorgeſetzten im 
Heere die Möglichkeit einer Stellungnahme gewahrt war. 

In Sſterreich wird derzeit „kommiſſionell“ beſchrieben; 
dennoch iſt in der praktiſchen Durchführung, beſonders bei 
örtlicher Trennung der Kommiſſionsmitglieder (Offiziere 
zweier vorgeſetzter Kommandoſtellen) durch Abfaſſung des 
Entwurfes oder durch mündlichen Vortrag der nächſte, alſo 
unmittelbare Vorgeſetzte ſozuſagen der Grundlegende der 
Qualifikation. Es kommt ſomit annähernd auf dasſelbe 
heraus wie vor dem Kriege. 

Von dieſem grundlegenden Beſchreibungsrechte des un- 
mittelbaren Vorgeſetzten abzugehen, erſcheint angeſichts des 
Angeführten ein Wagnis. Überdies muß jeder Beſchrei⸗ 
bende im Vollbewußtſein der Verantwortung, von jener 
höheren Warte, der die Sache über alles geht, urteilen 
können. Er wird, wohl wiſſend, daß die Qualifikation vor⸗ 
züglich geeignet iſt, ſowohl den Dienſt als auch die Ent⸗ 
wicklung des Beurteilten zu fördern, bzw. Schäden zu ver- 
hüten, mit höchſter Gewiſſenhaftigkeit an dieſe herantreten. 

Dabei iſt nicht zu überſehen, daß aus der Art zu be— 
ſchreiben von den weiteren, gut unterrichteten Vorgeſetzten 
vorzügliche Schlüſſe auf den beurteilenden Zwiſchenvorge⸗ 
ſetzten ſelbſt gezogen werden können; denn die Beſchreibung 
an und für fidh fordert vom Beſchreibenden wieder Selbſt⸗ 
tätigkeit, Verantwortungsfreudigkeit und auch Willensſtärke. 
Dieſe Forderungen ſollten für keine Kommandoſtelle einge- 
ſchränkt werden — „es wächſt der Menſch mit ſeinen höheren 
Zwecken“ — —. 


Perſonal- Veränderungen 


Heer. 


Befördert mit Wirkung vom 1. 5. 1927: zum Oberſten: 
Obrſtlt. Koch, Kdt. d. Tr. Üb. Pl. Hammerſtein (Kreis 
Schlochau). 

Befördert mit Wirkung vom 1. 6. 1927: zum Obrſtlt.: 
Maj. Freye, Kdr. d. Pi. B. 5; zum Maj.: Hptm. Holtz, 
St. d. Inf. Führ. II; zum Hptm.: Oblt. Kaliebe, Pi. B. 4; 
zum Oblt.: Lt. Zinke, J. R. 18. 

Ernannt mit Wirkung vom 1.7.1927: Genmaj. Lorenz, 
Arti. Führ. VI, zum Artl. Führ. III; die. Oberſten: 
Grimme, Kdr. d. Artl. R. 5, zum Artl. Führ. VI, Knuth, 
Artl. R. 3, zum Kdr. d. Artl. R. 5. 
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Mit 1. 7. 1927 werden verſetzt: Obrſtlt. Steudner, St. 


d. Artl. Führ. II, in das Artl. R. 3; die Maj.: v. Uſedom, 
Rw. M., in d. J. R. 14, Praetorius, Kdtr. von Glogau, 
in d. St. d. Artl. Führ. IT, Deyrer, Kdtr. d. Tr. Üb. Pl. 
Grafenwöhr, in d. J. R 21, Bücher, Artl. R. 2, zur Kdtr. 
von Glogau; die Hptlte.: v. Hanneken, Rw. Min., in d. 
J. R. 6, Ko. Seydlitz-⸗Kurzbach, J. R. 9, in d. Rw. Min., 
Zimmermann I, R. 20, zur Kdtr. d. Tr. Üb. Pl. Grafen- 
wöhr, Funke, J. R. 21, zur Kdtr. von München; die 
Hptlte. b. Zeugamt: Gerber, Rw. Min., in d. Artl. R. 4, 
%*Schwital, Artl. R. 1, in d. Rw. Min.; Oblt. Gebhard, 
Nachr. Abt. 6, in die Nachr Abt. 2; Lt. beim Zeugamt 
Skoczylas, Artl. R. 4, in d. Artl. R. 1; Ob.⸗Arzt Dr. 
Schmidt (Hermann), San. Abt. 6, in d. San. Abt. 3, 
San-⸗Staffel Berlin. 

Mit Wirkung vom 30. 6. 1927 ſcheiden aus: Genmaj. 
Ku. Aigner, Artl. Führ. III; Obrſtlt. Frhr. Rind 
v. Baldenftein, J. R. 14; Maj. Koller, Kdtr. v. München; 
Hptm. Willing; bisher. Heeres-Friedenskomm.; die Oblte.: 
Flbbelohde, J. R. 16, v. Dewall, Reit. R. 13; die Lte.: 
Kollibay, J. R. 18, Humbert, Artl. R. 3. 


Marine. 


Aus dem Marinedienſt ausgeſchieden: der Seekadett 
Klima, der Kadett des Mar. Ing. Weſ. MNetzband, beide 
von der Inſp. des Bildungsweſ. der Marine. 


Für numüge bitten wir die Spediteurtafel auf Sp. 1787/88 zu beachten. 


Heere und Flotten 


China. Im April kam es in Schanghai zum Kampfe 
japan. und engl. Truppen mit Chineſen. Die Japaner 
ſchienen unterliegen zu müſſen, als es dem Eingreifen eines 
engl. Panzerwagens gelang, die Chineſen zu verjagen und 
die Japaner zu befreien. 27. 

England. Der Kriegsmin. legte dem Parlament einen 
Reorganifafionsplan für das akt. Heer vor, nach dem die 
Motoriſierung auf Koſten der Kav. ausgeſtaltet und dabei 
gleichzeitig Erſparniſſe erzielt werden ſollen. Bei den 
12 Kav. Rgt. ſoll je eine Est. und die Depots wegfallen. 
Dadurch werden etwa 1350 Offz. u. Mann ſowie 1450 Pferde 
erſpart. Bei der Artl. werden weitere 5 ſchw. Bttr. motori⸗ 
fiert und 3 ſchw. Bttr. in Kraftwagen-Flakbttr. umgewan⸗ 
delt. Auch der Troß wird allmählich motoriſiert. Insgeſamt 
ſollen auf dieſe Weiſe 4000 Mann erſpart werden. Der 
Friedensſtand ſoll aber in Zukunft 166 500 Mann (8700 
mehr als bisher) betragen. — Bei der Ausſprache über den 
Heereshaushalt für 1926/27, der mit 115 Mill. Pfund um 
faſt 1 Mill. geringer iſt als im Vorjahre, war bemerkens⸗ 
wert, daß die Vertreter der Arbeiterpartei nicht die Höhe 
des Haushalts, ſondern eher einige Abſtriche (beſonders bei 
den Prämien für den Eintritt in die freiw. Miliz, die als 
Reſ. für die Landesverteidigung von größter Wichtgkeit ſei) 


beanſtandeten! (Unſeren Genoſſen zur Nacheiferung emp— 
fohlen!) 64. 
Griechenland. Dem Parlamente wurde ein Spar- 


plan für Heer und Flotte vorgelegt. 2000 Offz. follen ent- 
laffen, 7 Inf. Rgt. aufgelöſt, von einer Moderniſierung der 
veralteten Kriegsſchiffe abgeſehen, dieſe vielmehr außer 
Dienſt geſtellt werden. Die Dienſtzeit in der Marine ſoll 
auf 9—12 Monate herabgeſetzt, alle Marineattaches ab- 
berufen, die Ausbildung von Spezialiſten im Auslande ein⸗ 
geſtellt werden. Die Erſparniſſe ſollen zur Feſtigung der 
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eine moderne Wehrmacht geſchaffen werden. Der Heeres- 
haushalt beträgt 33 vH. des Geſamthaushaltes und belaſtet 
das Land ſchwer. Da Griechenland aber nach wie vor an 
eine Wiedereroberung Kleinaſiens denkt und die Ausbildung 
von Heer und Flotte Franz. und Engldrn. übertragen hat, 
wird es, auch mit Rückſicht auf die Rolle, die die Wehrmacht 
in den innerpolit. Konflikten ſpielt, kaum zu einer jo weit- 
gehenden Rüſtungsbeſchränkung kommen. 64. 
Italien. Der Haushalt der Nationalen Miliz (Fa- 
ſchiſten) wurde von 37 auf 53 Millionen Lire erhöht, auch 
ſollen 10 neue Legionen aufgeſtellt werden. 64. 
Polen. Die milit. Grenzbewachung, die bisher nur an 
der ruſſ. und balt. Grenze beſteht, ſoll nunmehr auch an der 
Grenze gegen Difchl. geſchaffen und hierfür 15000 Mann 
verwendet werden. (Die Grenzwache iſt in 6 Brig. zu je 
4 Batl. und 4 Esk. gegliedert.) 64. 
Eine neue polniſche Fabrik zur Stickſtofferzeugung wird 
als Erſatz für jene in Chorzów in der Nähe von Tarnow 
errichtet. Bauzeit 3—4 Jahre. — Wie berichtet wird, ift die 
Militariſierung der Staatspolizei beabſichtigt, indem neben 
einer ſtrengeren Disziplinierung auch ein neues Ausbil⸗ 
dungsſyſtem eingeführt werden foll, um die Polizeiorgane 
milit. auszubilden; gedacht ift hierbei vornehmlich an die 
Schulung im Gasſchutzdienſte. Der Entwurf wird 
gegenwärtig durch das Staatspolizeikdo. in Warſchau be⸗ 
arbeitet. 8. 
Rußland. Der Heereshaushalt 1927 beträgt 720 Mill. 
Goldrubel (im Vorjahre 540 bis 635 Mill.). Ein bedeu⸗ 
tendes Anwachſen der Ausgaben für Heereszwecke ift feft- 
zuſtellen. — Poln. Blätter melden, daß Leningrad (St. Pe- 
tersburg) befeſtigt wird. — Der engl. Kriegsmin. erklärte 
kürzlich, daß das Heer 650 000, mit Territorialmiliz 1 Mill. 
und die Ref. 8 Mill. Mann ſtark fei und daß auf dem Ge⸗ 
biete der chem. Kriegführung durch Errichtung zahlreicher 
Fabriken für Gaserzeugung große Fortſchritte erzielt 
wurden. Die ruff. Vorbereitungen auf dieſem Gebiete feien 
größer als an allen anderen Staaten. 64. 
Die materielle Lage der plötzlich aus dem heeresdienſt 
entlaſſenen Führer ift noch recht unklar. Zwar bemüht ſich 
die Regierung, für angemeſſene Unterbringung der dienſt⸗ 
entlaffenen Führer zu ſorgen, doch findet fie paſſiven Wider⸗ 
ftand in der Zivil⸗ uſw. Verwaltung, was an einer Reihe 
törichteſter Vorbehalte nachgewieſen wird. Die Bezüge nach 
Ausſcheiden der Führer betrügen 10—15 v. H. ihres Ge⸗ 
haltes. Die Regierung hat beſtimmte Anweiſungen für 
Verhalten gegen ehem. Führer der Roten Armee gegeben. 
(Isweſtija 114.) 111. 
Südſlawien. Der Heereshaushalt 1926/27 beträgt 
2 350 000 000 Dinar oder 20,4 vH. der Geſamtausgaben 
(1925/26 2% Milliarden). Bei der Beratung erklärte 
Kriegsmin. Gen. Hadzic, daß dieſes Budget kleiner ſei als 
jenes Ital., das 28 vH. feines Etats für die Wehrmacht 
aufwende. 64. 
Tſchechoſlowakei. Für 1927 find 1370 Mill. Kr. für 
Heereszwecke veranſchlagt. Hinzu kommen noch 315 Mill. 
aus dem bereits bewilligten Kredit von 3½ Milliarden, der 
auf 11 Jahre verteilt wird, ſo daß die Geſamtausgaben 1685 
Millionen oder 17,4 vH. der Geſamtausgaben betragen. Die 
franz. Mil.⸗Miſſion koſtet 6 Mill., wovon Frankr. 1,5, den 
Reſt die Tſchechoſlow. zahlt. — Laut „Prager Tageblatt“ 
werden die Dienſtvorſchriften einer Neubearbeitung unter⸗ 
zogen und dabei alle Stellen geändert, die eine dtjch- feindl. 
Tendenz enthalten. 64. 
Ungarn. Die Botſchafterkonferenz beſchloß die Auf. 
hebung der Mil.-Kontrolle mit dem 31. 3. 1927. Die Mit- 
glieder der Komm. werden jedoch noch bis zum 15. 5. in 
Ungarn bleiben, um die Ausführung der noch nicht erledig⸗ 
ten Fragen der Abrüſtung zu überwachen. Dieſe Über⸗ 
wachung, die ſich beſonders auf Art und Umfang der Er- 
gänzung des Heeres und die Herſtellung von Kriegsmaterial 
bezieht, erfolgt, wie „Petit Pariſien“ berichtet, auf Wunſch 
der kl. Entente. (Nach Dtſchl. hat nunmehr auch Ungarn die 
Aufhebung der Mil. Kontrolle durchgeſetzt. In Bulg. und 
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Öfterr. befteht fie noch fort. Bulg. ſteht im Begriff, neuer- 
dings einen Schritt in dieſer Frage zu unternehmen. Nur 
über die Aufhebung in Sſterr., das die Beſtimmungen des 
Friedensvertrages freiwillig noch unterboten hat, hört man 
nichts!) 64. 
Die Zahl der Panzerwagen bei der Staatspolizei in 
Ungarn iſt um 12 Wagen vermehrt worden. Dieſe Wagen 
find mit einem M. G. beſtückt, dürfen aber keine Vorrich⸗ 
tung haben, die es geſtattet, von der Straße ins Gelände zu 
fahren; ſie dürfen alſo auch keine Raupenketten beſitzen. 


A 21: 

Vereinigte Staaten. Militärdienſtpflicht und ihre 
Gegner in A. S. A. Die Verweigerung der Kriegsdienſt— 
pflicht hat während des Krieges in England dazu geführt, 
die ſog. „Consciencious Objectors“, alſo Leute, die aus 
Gewiſſensgründen die Dienſtpflicht für den Krieg ablehnen, 
in eigens dazu errichteten Lagern zu vereinigen. Dieſe Lager 
waren im Weltkriege ſtets die Zielſcheibe ſcharfer Angriffe in 
der engl. Preſſe, weil der Staat dieſen Leuten geſtattete, ein 
Leben wie im Paradieſe zu führen, während die Kriegsfrei- 
willigen ihr Leben in den Schützengräben laſſen müßten. 
Nun hat in der ameritan. Zeitſchrift „American Monthly“ 


Beſprechungen können nur nach Gins 
fen! ung eines B. rech mass 
„an 


Schriftleitung“ erfolgen. 

Taſchenbuch der Tanks. Ergänzungsband 1927. Von Ing. 
Fritz Heigl, München. 1927. J. F. Lehmanns Verlag. 
Preis: geb. 8 RM. — Die ſchnelle Entwicklung der Technik 
hat uns auf dem Gebiete der Taktik eine Revolution be- 
ſchert, deren Fortſchritte im letzten Jahre durch Heigls Er— 
gänzungsband 1927 zum Taſchenbuch der Tanks grell be- 
leuchtet werden. Wir haben alle Urſache, uns mit den fort- 
geſetzten techn. und takt. Umwälzungen auf dieſem Sonder: 
gebiet zu befaſſen, weil wir es nur theoretiſch zu tun 
vermögen, weil uns die phantaſiebefruchtende Praxis vor- 
derhand verſagt iſt. Was die Technik anlangt, ſo führt uns 
der Verfaſſer vor allem die neuen Räder⸗Raupen⸗ 
fahrzeuge der führenden Feindſtaaten vor Augen, von 
denen der tſchech. K. H. 50 und der engl. Vickers beſonders 
bemerkenswert find. Die neuen R. R.⸗Tanks beſitzen bereits 
in hohem Maße die den Kriegskampfwagen noch abgehende 
operative Beweglichkeit, d. h. die Fähigkeit, große Märſche 
mit eigener Kraft unter Schonung der Straßen ſchnell 
zurückzulegen; daneben reicht ihre takt. Beweglichkeit — alſo 
auf Raupen im Gelände — vollkommen aus (beim tſchech. 
K. H. 50 12 km / Std. auf Raupen, 30—35 km / Std. auf 
Rädern). Die bisherigen Fehler dieſer Fahrzeuggattung 
ſcheinen zum großen Teil überwunden zu ſein. Die zweite 
wichtige Neuerung des letzten Jahres ift der engl. Gin- 
und Zweimanntank; zu ſehr geringem Preis unter 
Verwendung von Traktorenfahrgeſtellen raſch und in Maſſen 
herſtellbar, wird die ſchnelle, wendige Maſchine ſicher weiter— 
entwickelt werden. 

Auf dem Gebiete der Tanktaktik bringt der Verfaſſer 
eine lehrreiche Zuſammenſtellung der wichtigſten Abſätze 
aus den Ausbildungsvorſchriften der Franzoſen und Eng- 
länder über den Einſatz von Kampfwagen, und ferner eine 
glückliche Auswahl kriegsgeſchichtl. Beiſpiele, ſowohl aus 
dem Weltkriege wie aus den franzöſ. Feldzügen in Marokko 
und Syrien. Die durch die ſchnellaufenden Kampfwagen 
aufgerollten Fragen des Zuſammenwirkens mit der Inf. 
und des Artl.-Schußes werden an Hand von Manöver— 
berichten der Franzoſen und Engländer erörtert, die neueſten 
Tankabwehrwaffen in einem beſonderen Kapitel behandelt. 
— Ein Literaturnachweis und eine intereſſante Zuſammen⸗ 
ſtellung der verſchiedenſten Tankdaten beſchließen die ſorg— 
fame Arbeit. Das Buch ift mit vorzügl. Bildern und Zeich⸗ 
nungen ausgeſtattet; es verdient eingehendes Studium durch 
alle Waffen. Man muß dem Schlußwort des Verfaſſers 
beipflichten: „Wieder ſehen wir, daß kein taktiſches Urteil, 
keine taktiſchen Entſchlüſſe möglich ſind ohne gute techniſche 
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Norman Thomas dieſes Thema wieder aufgegriffen. Nach 
ſeinen Angaben ſind in den U. S. A. 60 000 Studenten in 
den Hochſchulen und Kollegs verpflichtet, fih milit. Ausbil- 
dung zu unterziehen. Gegen diefe indirekte Form friedens⸗ 
mäßiger Aushebung habe ſich inner- und außerhalb der An⸗ 
ſtalten beträchtlicher Widerſtand erhoben. Auf den Druck der 
Univerſität Wisconſin habe die Univerſität Boſton, das Po⸗ 
mona College, das College der City von New Pork und die 
Cleveland⸗Hochſchulen die Methoden der milit. Ausbildung 
abgeändert. Milit. Pflichtdienſt ſei in 83 Kollegs und 21 Hoch⸗ 
ſchulen gefordert. Auf den übrigen Hochſchulen ſei die Aus⸗ 
bildung im weſentlichen die gleiche. Nur in wenigen ſei der 
Militärdienſt vollſtändig verweigert worden. Indes habe es 
den Anſchein, als ob die Bewegung im Wachſen begriffen ſei. 
Man verſuchte, auf verſchiedene Weiſe ihrer Herr zu wer- 
den. So habe das Staatskollege von Pennſylvania einen 
Schüler deshalb entlaſſen. In Maſſachuſſetts Inſtitute of 
Technology feien Schüler gezwungen worden, ſich der Uus- 
bildung auf andere Weiſe zu unterziehen. Laut „Midway 
Student“ vom Februar d. J. würden auf der Public ſchool 
of Minneſota jährlich im Durchſchnitt 100 Studenten aus 
Gründen der Dienſtverweigerung ausgewieſen. tt 


Verpflichtung zur Beſprechung oder 
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der feindlichen Tanks. Heigls Buch iſt hierzu eine wert— 
volle Handhabe. 47. 
Militäriſche Nachrichtenverkehrskunde (Verbindungstaktik). 
Bearbeitet für Angehörige aller Waffengattungen von Ober⸗ 
leutnant Hugo Schmied. Innsbruck 1926. Im Selbſt⸗ 
verlag des Verfaſſers, Wien VII, Stiftskaſerne, Telegraphen- 
offizierskurſus. — Die Schrift fußt auf den öſterreichiſchen 
und deutſchen Dienſtvorſchriften. Vorweg kann geſagt wer— 
den, daß es dem Verfaſſer gelungen iſt, den ſehr umfang⸗ 
reichen Stoff gedrängt und dabei doch recht klar und an- 
ſchaulich zu geſtalten. Auch der Angehörige nichttechniſcher 
Truppen wird das Buch mit Genuß leſen und ohne Mühe 
verarbeiten können. Die kleine Schwierigkeit des Verſtehens 
beſonders eigentümlicher öſterreichiſcher Ausdrücke kann da⸗ 
bei in Kauf genommen werden. Vielleicht ſetzt der Herr 
Verfaſſer bei einer Neuauflage die entſprechende reichsdeutſche 
Bezeichnung dahinter in Klammern. Einen beſonderen 
Raum nimmt der Einſatz der Nachrichtenmittel ein. Recht 
gut und klar iſt die Verbindung zwiſchen Inf. und Artl. in 
den verſchiedenen taktiſchen Lagen geſchildert. Eingehend 
ſind auch die einzelnen techniſchen Nachrichtenmittel mit 
ihren Vor- und Nachteilen, ihrer Wirkungsweiſe aufgeführt. 
Auch da, wo der Verfaſſer „techniſch“ wird, geſchieht das in 
einfacher und verſtändlicher Weiſe, gewiſſermaßen „ſchmerz⸗ 
los“. Das Büchlein kann nur warm allen Offizieren und 
ſtrebſamen Unteroffizieren und Mannſchaften empfohlen 
werden, ganz beſonders auch den Offizieren der Stäbe und 
Kdo. Behörden. 322 
Daniels, E., Geſchichte des Kriegsweſens. II. — In 
der bekannten Sammlung Göſchen (Bd. 498, Verlag 
W. de Gruyter & Co., Berlin und Leipzig) iſt kürzlich in 
2. Auflage „Das mittelalterliche Kriegsweſen“ erſchienen. 
Ausgangspunkt und Grundlage für ſeine Arbeit bildeten 
dem Verfaſſer H. Delbrücks „Geſchichte der Kriegskunſt 
im Rahmen der politiſchen Geſchichte“. In dem vorliegenden 
Bändchen, anſchließend an Band I: „Das antike Kriegs- 
weſen“, wird der Leſer unterrichtet über deſſen weitere Ent- 
wicklung, die durch folgende Stichworte gekennzeichnet 
werden mag: Karls des Großen Vaſallenheere und ihre 
Verpflegung — Schlacht auf dem Lechfeld — Aufkommen 
des Soldrittertums in England — Kreuzfahrer — Taktik 
der Ritterſchlacht — Strategie des ritterlichen Krieges — 
Franzöſ. Ritter gegen flämiſche Bürgerwehr — Janitſcharen 
— Wagenburgen und Fußvolk der Huſſiten — Höchſte Blüte 
des mittelalterlichen Kriegsweſens unter Karl dem Kühnen. 
Sehr zu begrüßen ift für eine ſchnelle Orientierung die Bei- 
gabe eines Regiſters. 60. 
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Deutſchlands Knechtſchaft und Befreiung. Das Zeitalter 
der Befreiungskriege im Lichte der Gegenwart. Von Oskar 
Fritſch. Verlag J. F. Lehmann, München. Preis: kart. 
5 RM., in Leinen 6 RM. — Ein Buch, das alle Väter ihren 
heranwachſenden Söhnen ſchenken ſollten, um ihnen deutſchen 
Geiſt, deutſchen Willen, deutſche Helden zu zeigen, die in 
wenigen Jahren von 1807—1813 die gewaltige Wandlung 
ſchufen und das preußiſche Volk aus der Tiefe der Erniedri- 
gung bis zum Befreiungskampf an der Spitze Deutſchlands 
geführt haben. Soll der deutſche Name nicht ausgelöſcht 
werden, dann muß zunächſt das Joch der Sieger, das auf 
uns laſtet, von uns genommen werden. Das wird aber 
nur geſchehen, wenn das deutſche Volk einig iſt, und was 
Deutſchland dann vermag, das lehrt dieſes Buch. Eine 
Reihe ſchöner Bilder von Bleibtreu, Schuch uſw., ſowie zeit⸗ 
genöſſiſche Bildniſſe ſind eingefügt, die das Buch noch be⸗ 
ſonders zu einem ſchönen Geſchenkwerk machen. E. F. 

Höhere Mathematik für Mathematiker, Phyſiker und 
Ingenieure. Von Dr. Rudolf Rothe, o. Profeſſor an der 
Techniſchen Hochſchule Berlin. Teil I: Differentialrechnung 
und Grundformeln der Integralrechnung nebſt Anwen⸗ 
dungen. Mit 155 Figuren im Text. 2. Aufl. Leipzig und 
Berlin 1927, Verlag von B. G. Teubner. Preis: 5 RM., 
fartonniert. — Der bekannte Mathematiker an der Tech⸗ 
niſchen Hochſchule zu Charlottenburg läßt unter dieſem Titel 
das aus ſeinen akademiſchen Vorleſungen an die werdenden 
Ingenieure hervorgegangene Büchlein nach kurzer Friſt be- 
reits in 2. Aufl. erſcheinen, was für den Wert der Schrift 
ſpricht. Konzentriert in höchſtem Maße, wie die Vorleſungen 
des Verfaſſers, iſt auch die Behandlung des Stoffes in dem 
vorliegenden Buche. Verfaſſer nimmt ſelbſt an, daß die Qef- 
türe nicht bequem ſei, ſondern eigene kräftige und tapfere 
Mitarbeit verlange, die nicht von jedem ohne Schweiß⸗ 
tropfen und ſtille Seufzer geleiſtet werden könne. — Der 
1. Abſchnitt handelt in 5 Paragraphen von den Zahlen, den 
Veränderlichen und ihren Funktionen. Der 2. Abſchnitt ent⸗ 
hält in weiteren 11 Paragraphen die Hauptſätze der Diffe⸗ 
rentialrechnung und die Grundformeln der Integralrech— 
nung. In den 5 Paragraphen des 3. Abſchnittes werden 
die Funktionen von zwei und mehr Veränderlichen be- 
ſprochen. Der 4. Abſchnitt enthält 7 Paragraphen, die ſich 
mit der Differentialgeometrie ebener Kurven befaſſen. In 
den 3 Paragraphen des 5. und letzten Abſchnittes werden 
die komplexen Zahlen, Veränderlichen und Funktionen be- 
handelt. Die Darſtellung iſt zwar, wie ſchon erwähnt, 
überaus knapp, aber klar und flüſſig, und gewinnt durch 
zahlreiche, eingeflochtene Beiſpiele und Übungsaufgaben. 
Ein vom Referenten ſchon bei Beſprechung der 1. Aufl. ge⸗ 
äußerter Wunſch ſei hier wiederholt, daß eine Neuauflage 
auch Beiſpiele aus der Militärtechnik in größerer Zahl 
bringen möge. Sie ſind beſonders anregend und werden 
heute durchweg auch von den Zivilſtudierenden gern hin⸗ 
genommen. Der Referent erinnert ſich mit Freude und 
Dankbarkeit des hohen Genuſſes, den in dieſer Hinſicht vor 
über 20 Jahren die Vorleſungen des Univerſitätsprofeſſors 
Dr. Vogel in München boten. Sie gaben als ausgeſpochene 
Vorleſung über die Mathmatik des Artilleriſten und Inge⸗ 
nieurs die Geſetze der höheren Mathematik in beſonders an⸗ 
regender und belehrender Form. Vielleicht trägt der Ver⸗ 
faſſer ſolch beſcheidenen Wünſchen bei einer Neuauflage des 
erſten Teiles oder bei der Herausgabe der weiteren noch 
ausſtehenden Teile Rechnung. Br. 


Gewöhnliche Differentialgleihungen. Von Dr. Kuno 
Fladt, Studienrat der Friedr. -Eugens-Realſchule (Ober⸗ 
realſchule) in Stuttgart. Mit 8 Figuren im Text. Leipzig 
und Berlin 1927. Verlag und Druck von B. G. Teubner. 
Preis: kart. 1,20 RM. — Das umfangreiche Gebiet der ge⸗ 
wöhnlichen Differentialgleichungen wird auf knapp 70 S. 
behandelt. Verfaſſer betont daher ſelbſt, daß er an Hand be- 
ſtimmter ausgewählter Beiſpiele nur einen allgemeinen Be⸗ 
griff von der Theorie der gewöhnlichen Differential⸗ 
gleichungen geben könne, etwa wie man den Charakter einer 
großen Stadt in kurzer Zeit dadurch kennen zu lernen ver- 
ſuche, daß man nur einzelne ihrer Sehenswürdigkeiten, dieſe 


| 


aber gründlich, beſichtige. — Zunächſt wird in einem 1. Wb- 
ſchnitt der Begriff der gewöhnlichen Differentialgleichungen 
erläutert und deren Integration durch Quadraturen be⸗ 
ſprochen. Es folgt der 2. Abſchnitt, der die gewöhnlichen 
Differentialgleichungen erſter Ordnung und erſten Grades 
behandelt. Im Abſchnitt werden die Differential- 
gleichungen erſter Ordnung und höheren Grades, im 4. Ub- 
ſchnitt die gewöhnlichen Differentialgleichungen zweiter Ord⸗ 
nung beſprochen. Der 5. und letzte Abſchnitt behandelt das 
Syſtem von zwei gewöhnlichen Differentialgleichungen und 
den integrierenden Faktor. Ein, kurzer Anhang mit geſchicht⸗ 
lichen Daten beſchließt das an Beiſpielen reich ausgeſtattete 
und klar geſchriebene Büchlein, das ſeinen Zweck wohl er⸗ 
füllt, eine erſte Einführung zu geben und zum Studium 
ausführlicher Werke, die der Verfaſſer mit Auswahl angibt, 
anzuregen. Br. 
Ein neues Verfahren zur Berechnung von Steil- und 
Fernbahnen mit Berückſichtigung der Abnahme der Luft- 
dichte mit der Höhe. Von Prof, v. Eberhard. Verlag 
ven Georg Bath, Berlin SW 61. — Unter dieſem Titel hat 
der bekannte Balliſtiker der Firma Krupp eine früher in 
den artilleriſtiſchen Monatsheften erſchienene fortlaufende 
Veröffentlichung als Sonderdruck herausgegeben. Verfaſſer 
behandelt zunächſt den Wurf vertikal aufwärts und abwärts 
unter Berückſichtigung der Abnahme des Luftgewichts mit 
der Höhe, entwickelt die einſchlägigen Differentialgleichungen 
und gibt die zur Berechnung abgeleiteten Hilfsgrößen in 
Form von Tabellen und graphiſchen Darſtellungen. Des 
weiteren zeigt v. Eberhard, daß die für den Schuß vertikal 
aufwärts und abwärts abgeleiteten Tabellen und graphi⸗ 
ſchen Darſtellungen mit großer Genauigkeit auch zur Be⸗ 
rechnung von Fernbahnen verwandt werden können. Das 
neue Verfahren bringt nach dem Verfaſſer gegenüber dem 
bisher von ihm angewandten der ſtückweiſen Bahnberech⸗ 
nung nach Siacci-Faſella eine weſentliche Abkürzung der 
Rechenarbeit. Dabei wird — wenigſtens nach der einen von 
Eberhard veröffentlichten Gegenüberſtellung der Nehen- 
ergebniſſe nach dem bisherigen und dem neuen Verfahren — 
die Genauigkeit als eine ſehr befriedigende angeſprochen. — 
Nach den Erfahrungen des Referenten kann man eine Steil⸗ 
bahn bei einer Leiſtung von 1000 m/sec nach dem von Crang I 
S. 497 ff. beſchriebenen Verfahren in knapp 3 Stunden 
durchrechnen, allerdings bei weitgehendſter Anwendung 
aller neuzeitigen maſchinellen und graphiſchen Rechenvor⸗ 
teile. Inwieweit demgegenüber das referierte Verfahren 
noch einen nennenswerten Gewinn bietet, ſteht dahin. 
Weſentlich wären vor allem noch praktiſche Unterſuchungen 
über die Ausnutzung des Verfahrens, wenn erſchoſſene Fern- 
oder Steilbahnen vorliegen. Br. 


Die Geologie im Ingenieur-Baufah. Von Major a. D. 
Dr. Walther Kranz, Württembrg. Landesgeologe. Mit 
55 Abbildungen und 7 Tafeln. Verlag von Ferdinand Enke, 
Stuttgart, 1927. Preis: geh. 31,50 RM., geb. 34 RM. — 
Als „Vater der Kriegsgeologie“ ift der Verfaſſer im Jn- 
und Ausland bekannt. Was er auf dieſem Gebiet ſchon ſeit 
1912 empfahl, hat der Weltkrieg als durchaus richtig er⸗ 
wieſen. Und wenn die deutſche Kriegsgeologie nicht bei 
ſeiner Truppe, im Ingenieur- und Pionierkorps, organiſiert 
wurde, ſondern den Umweg über das Kriegsvermeſſungs— 
weſen nahm, ſo lag das an Umſtänden, die in ſeinem vor⸗ 
liegenden Werk an Hand der geſchichtlichen Tatſachen erft- 
mals im Zuſammenhang veröffentlicht werden. Es ſoll uns 
für kommende Zeiten zur Lehre dienen, ebenſo wie viele 
andere feiner militärgeologifchen Erfahrungen, welche hier 
eingehend erörtert werden: Die Ergebniſſe der zahlreichen 
Betondruckproben im Schirrhof der Fortifikation Straßburg 
(mit 23 Tabellen!), feine Waſſerverſorgungsarbeiten mit 
vollſtändigen Vertrags- und Bauentwürfen aus der deut⸗ 
ſchen Weſtfront und der Abſchnitt über militäriſche An⸗ 
ſtauung und Überſchwemmung; mit feinen zahlreichen Ab- 
bildungen für behelfsmäßige Staudämme, Wehre ufw. kann 
dieſer Teil des Werkes für künftige Armierung und Feld- 
befeſtigung geradezu grundlegend werden. Daß es auch für 
den ſtändigen Feſtungsbau in den Gebieten der Bauſtoffe, 
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Waſſerverſorgung und Baugrundunterſuchung viele Anz 
regungen bietet, dafür bürgt ſchon die langjährige praktiſche 
Bautätigkeit des Verfaſſers bei vier deutſchen Fortifika⸗ 
tionen. — Ein ganz ungewöhnlich reichhaltiger Inhalt nach 
Menge und Gediegenheit zeichnet dieſes Werk aus. Be- 
handelt werden: Die Entwicklung der Kriegsgeologie und 
ihre Bedeutung für die allgemeine angewandte Geologie mit 
9 Unterabteilungen; Techniſch wichtige Mineralien und Ge- 
ſteine mit 30 Unterabteilungen bei genauer Kennzeichnung 
der verſchiedenen Geſteine; Geologie und Waſſer im Bau— 
fach mit 25 Unterabteilungen; Geologie und Baugrund- 
unterſuchung mit 20 Unterabteilungen; ſchließlich: Er⸗ 
gänzungen. Dieſe Inhaltsangabe mag einen Begriff der 
Tiefgründigkeit des Werkes geben, das berufen iſt, auf den 
vorgenannten Gebieten klärend zu wirken. 14. 
Die geiſtige Kultur Ägyptens, Babyloniens und Judas. 
Von Dr. Viktor Engelhardt. Verlag Philipp Reclam 
jun., Leipzig. Univerſalbibliothek Nr. 6752—6755. Preis: 
geh. 1,60 RM., geb. 2,40 RM. — Das Buch behandelt den 
zweiten in ſich abgeſchloſſenen Teil von Engelhardts „Ge⸗ 
ſchichte der geiſtigen Kultur“, deſſen erſter Band ſich 
„Indien und Oſtaſien“ betitelte. Agyptens Kunſt und Kultur 
im Zuſammenhang mit der politiſchen und wirtſchaftlichen 
Entwicklung iſt nur kurz behandelt. Die Hauptdarſtellung 
umfaßt das Kulturgebiet Weſtaſiens: Syrien und Paläſtina, 
Aſſyrien und Perſien und vor allem Babylonien und Juda, 
das noch heute zu den umſtrittenſten gehört. Die Beweis- 
führung kann es bei der Fülle an möglichen Auslegungen 
natürlich nicht jedem recht machen, will aber auch niemand 
die Überzeugung des Verfaſſers aufdrängen. Wer ſich aber 
ſeiner Führung anvertraut, der wird Gewinn und Anregung 
die Fülle finden. E. F. 
Die Welſer in Venezuela. Von Hugo v. Waldeyer⸗ 
Hartz. Verlag R. Eiſenſchmidt, Berlin. Preis: geh. 
5 RM., geb. 6 RM. Der Augsburger Kaufherr und 
Patrizier Bartholomäus Welſer rüſtet in Spanien drei 
Schiffe aus, die nach Amerika ſegeln und die Provinz 
Caracas in Beſitz nehmen ſollen. Das Unternehmen ſcheitert. 
Spaniſche Kolonialbehörden rauben den Beſitz, unter den 
Deutſchen herrſcht unſelige Zwietracht, und der junge Welſer 
findet in der Neuen Welt ſeinen Tod. Die großen Gefahren, 
die dieſe erſten Verſuche brachten, deutſches Kolonialreich an 
fernen Küſten zu gründen und die Schwierigkeiten in da⸗ 
maliger Zeit, Handelsplätze anzulegen, ſind in der Erzählung 
lebendig und feſſelnd geſchrieben. Das Buch iſt reich an 
Schilderungen aus der Frühzeit deutſcher Kolonialgeſchichte. 
25. 


Fünf Sturmjahre mit General Wrangel. Von W. Da- 
watz. Übertragung von Georg Herzog von Leuch⸗ 
tenberg. Verlag für Kulturpolitik,, Berlin 1927. 249 S. 
Preis: Ganzlwd. 6 RM., broſch. 5 RM. — Es ift eine er- 
ſchütternde Tragödie, die uns das vorliegende Buch mit- 
erleben läßt: den Kampf von über hunderttauſend heimat— 
loſer Menſchen um das nackte Leben, Männer, die bis zum 
letzten Hoffnungsſchimmer in heroiſchen Kämpfen das Ver⸗ 
mächtnis des alten Rußland zu wahren bemüht waren, 
ſehen ſich rechtlos in der Fremde der Willkür ihrer ehe- 
maligen Freunde und Verbündeten preisgegeben. Zwangs- 
weiſe werden Tauſende wieder nach Rußland zurückgebracht, 
um dort von den Bolſchewilen abgeſchlachtet zu werden. 
Um den Willen der läſtigen Beſucher zu brechen, wird ihnen 
die Verpflegung geſperrt. Es iſt ein Kampf nach außen 
und innen, gegen politiſch andersdenkende Landsleute, gegen 
unüberwindlich erſcheinende Schwierigkeiten, gegen ſcheinbar 
unwiderſtehliche Verſuchungen jeder Art und nicht am 
wenigſten gegen franzöſiſche Infamie und Perfidie. Alle 
dieſe phyſiſchen Entbehrungen, ſeeliſchen Leiden und Müh⸗ 
ſalen der unter heißer ſüdlicher Sonne auf Lemnos und 
Gallipoli Internierten wurden aber ertragen für den großen 
Gedanken: in dieſen Überreſten der alten Armee ein „Ruß- 
land im kleinen“ zu erhalten, die Keimzelle des neu auf- 
erſtehenden nationalen Rußlands, den vom ruſſiſchen Staats- 
gedanken erfüllten Kern, um den ſich alles, was verſtreut in 
der Welt an Ruſſen lebt und an die ewige Dauer der inter- 


nationalen roten Herrſchaft nicht glaubt, finden ſoll, um aus 
dem „Flüchtlingsſtaub“ der ruſſiſchen Emigration „eine 
tätige Kraft für den antibolſchewikiſchen Kampf“ zu bilden. 
Dank dieſer Kämpfe des wandernden Heeres unter der von 
unbeugſamem Willen getragenen Führung des Generals 
Wrangel wurde die Ehre der alten Armee gerettet, die Idee 
bewahrt und die Tradition erhalten. Frantz. 
Im Großflugzeug nach Peking. Der erſte Weltflug der 
Deutſchen Lufthanſa. on Dr. Robert Knauß. Mit 
46 Abbildungen und 2 Karten. Union Deutſche Verlags- 
geſellſchaft, Berlin. Preis: in Ganzl. 5,50 RM. — In aller 
Stille hatte die Deutſche Lufthanſa ihren erſten Weltflug 
vorbereitet, und zwei Flugzeugbeſatzungen unter Führung 
von Dr. Knauß haben die 10000 km lange Strecke Berlin — 
Moskau — Peking zurückgelegt. Es ift zu begrüßen, daß 
Dr. Knauß ſich entſchloſſen hat, außer den Vorträgen, zu 
denen er in vielen deutſchen Städten gebeten wurde, nun 
auch feine Erlebniſſe nebſt Photographien im Buche nieder- 
zulegen. Der Flug über die Steppen, Wälder und Gebirge 
Sibiriens und der Mongolei bis hinein ins Chineſiſche Reich, 
die abenteuerlichen Empfänge bei allen Landungen, die aſia⸗ 
tiſchen Ehrungen ſind mit Lebendigkeit geſchildert und ein 
politiſches und kulturelles Bild von Rußland und China ge⸗ 
geben, das von großem Intereſſe für den deutſchen Aupen- 
handel ift. In 72 Flugſtunden ift die Entfernung Berlin — 
Moskau— Peking zurückgelegt worden. In 3 Tagen werden 
künftige Kursflugzeuge die Strecke fliegen, gegenüber 
15 Tagen mit der Eiſenbahn, gegenüber 42 Tagen mit dem 
Dampfer. Die Erfahrungen, die auf dem Fluge gemacht ſind, 
geben die Gewißheit, daß dieſes Ziel auf techniſchem Wege 
ſchon mit den heutigen Mitteln erreicht werden kann. Möge 
die deutſche Jugend aus dem Buche die Werte e 


welche in der Handelsluftfahrt liegen. 


Cebenskunſt. Aus drei Jahrtauſenden Weltweisheit. Von 
Paul Langenſcheidt. Verlag P. Langenſcheidt, Berlin. 
Preis: in Ganzleinen 15 RM. — In drei große Ab⸗ 
ſchnitte iſt das Werk geteilt: Die Welt über uns — Die Welt 
in uns — Die Welt gegen uns. In dieſe Rubriken iſt ein⸗ 
geſchaltet alles, was der Verfaſſer in einem reichen Leben 
geſammelt und erkannt hat an Lebensinhalt, Lebenskunſt, 
Lebensweisheit, Lebensbejahung. — In zahlreichen Bei- 
ſpielen, die eine Spanne von „drei Jahrtauſenden Weltweis⸗ 
heit“ umfaſſen, ſind Zitate angeführt für jede Lebenslage, 
für jede Stimmung, für gute und böſe Tage, die eine Fülle 
von Gedanken und Lehren geben. Mit bewundernswertem 
Fleiß iſt eine beiſpielloſe Vielſeitigkeit an Ausſprüchen zu⸗ 
ſammengetragen, die mit Anekdoten und wahren Begeben- 
heiten Einzelfälle beleuchten. Reſtlos iſt alles zu finden; 
wer in dem Buche blättert, wird gefeſſelt. Nur zögernd legt 
man es wieder aus der Hand; meiſt nur, um dem Geleſenen 
nachzuſinnen und ſich den Gewinn zu eigen zu machen. 
„Nicht dem Leben aus dem Weg gehn! Keinen Tag mit 
keiner Frage. Das Leben kommt dir nach und packt dich; 
dies zweitemal aber hinterrücks!“ Das Buch iſt Leben. 
P. Langenſcheidt ſei Dank für das köſtliche Geſchenk, das er 
ſeinen Nächſten, ſeinen Mitmenſchen gab. Ein Werk, ge— 
eignet, Beſitztum vieler zu werden! Schn. 

Am 1800. Aus Zeit und Leben des Grafen Volrat zu 
Solms-Rödersheim (1762—1818). Von Wilhelm Karl 
Prinz von Iſenburg. Verlag Degener & Co., Inh. 
Oswald Spohr, Leipzig. Preis: broſch. 17 RM., Ganz⸗ 
leinen 20 RM. — Vorſtehendes Werk iſt der fünfte Band 
der „Bibliothek familiengeſchichtlicher Arbeiten“. Es ent⸗ 
hält eine Fülle biographiſcher Notizen über viele bekannte 
Perſönlichkeiten, die in den Ahnentafeln ſo manches Ge— 
ſchlechtes auftreten werden. Neu gefundene Briefe von 
Wieland, Knebel, Klopſtock, Graf Stolberg, Sophie La 
Roche und von vielen anderen ſind eingefügt. Geſtalten wie 
die der Herzogin Anna Amalie, Luiſe von Göchhauſen, 
Charlotte von Stein, Frau von Kalb, Madame de Staël, 
Lotte Buff umrahmen den erſten Teil des Werkes. Im 
zweiten überwiegt das politiſche Element. Arndt und Jahn, 
Stein und Hardenberg, Napoleon und Talleyrand treten 
uns entgegen. — Menſchen und Völkerſchickſale, hohe Freude 
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und bitteres Weh ſind in dieſen Blättern geſchildert. Eine 
Reihe guter Abbildungen beleben den Text. Das vortreff- 
liche Werk wird vielen Forſchern Bereicherung ihrer Ar- 
beiten bringen. Ein Namensverzeichnis aller vorkommenden 
Perſonen iſt beigefügt. Tm. 


Wittvogel. Eine Erzählung. Von Friedrich Grieſe. Mit 
einem Nachwort von H. Knudſen. Verlag Ph. Reclam 
jun., Leipzig. Reclams Univerſat-Bibliothek Nr. 6751. 
Preis: geh. 40 Pf., geb. 80 Pf. — Die Menſchen, die der 
norddeutſche Dichter Friedrich Grieſe darſtellt, ſind von 
ſchwerblütiger, verträumter Art. Sie ſind mit der Natur, 
mit der Einſamkeit ihres weiten Landes zu einer Einheit 
verſchmolzen. Die Seelen ſpiegeln die rauſchenden Korn— 
felder, die knorrigen Wälder, die tiefen Seen wieder. In 
der Erzählung „Wittvogel“ wird die Entwicklung einer 
herben Frauengeſtalt von der Mädchenzeit bis zum einſamen 
Tode geſchildert. Starke und Unterliegende, Triebgequälte 
und Erlöſte ſind mit ihrem Schickſal verwoben, das auf eine 
höhere, übergeordnete Welt bezogen iſt. l; 


Das Glüdsheim. Der neue Weg zum Eigenheim. Als 
Muſterbeiſpiel ſozialer Selbſthilfe der unter Wohnungsnot 
leidenden deutſchen Familien in Stadt und Land dargeſtellt 
von Lehrer E. Neumann und Dir. E. Abigt. Mit 
Bauanleitungen und Hausbeiſpielen in 125 Abbildungen. 
Verlag der Heimkultur, Emil Abigt, Leipzig. Preis: 
1,60 RM. — Das Büchlein will aus Wohnungsnot und 
Elend zum Beſitz einer Heimſtätte mit Garten hinführen. 
„Wie ich für 1000 Mark mit meinen Jungen das »Glücks⸗ 
heime ſelber mir errungen“, ſagt der Verfaſſer und 
regt zur Nacheiferung an. Für die reizenden Haus- 
beiſpiele des Buches wird man wohl etwas mehr anlegen 
müſſen, man kann aber dafür auch wieder mit Hauszins- 
ſteuer-Hypotheken und anderen Vorteilen rechnen, die das 
Bauen ermöglichen. Ohne Eigenheim kein Vaterhaus. Das 
Heim und die Familie, die eigene Scholle ſind die feſten 
Grundlagen unſerer vaterländiſchen Kultur und Kraft. —th. 


Beſoldungstabelle, enthaltend die Bezüge der Reichs-, 
Landes- und Kommunalbeamten jeder Beſoldungsgruppe 
für jede Ortsklaſſe und Beſoldungsgruppe, mit Tabellen für 
Ruhegehalt und Steuerabzug. Im Selbſtverlag des Heraus- 
gebers: Richard Boorberg, Oberſekretär, Stuttgart, 
Claudiusſtr. 17 B. 27 Seiten. Preis: 75 Pf. Poſtſcheckkonto 
Stuttgart 29 564. — Die vorliegende, anläßlich der Er- 
höhung des Wohnungsgeldzuſchuſſes neubearbeitete Tabelle 
enthält in ſehr praktiſcher Anordnung ſämtliche benötigten 
Beſoldungszahlen. Rechenarbeit iſt faſt völlig erſpart, da 
ſowohl die einzelnen Gehaltsteile (Grundgehalt, Wohnungs- 
geldzuſchuß), wie die zu zahlenden Geſamtjahres- und Mo- 
natsbeträge ohne weiteres abgeleſen werden können. Durch 
Beifügung von Tabellen zur Berechnung der Ruhegehälter 
und des Steuerabzugs iſt das Schriftchen ein wertvolles 
Hilfsmittel nicht nur für die Behörden, ſondern auch für die 
Beamten ſelbſt zur Ermittlung ihrer Beſoldungsanſprüche. 


Der niedrige Preis macht die Anſchaffung auch bei „ | 


Gebrauch lohnend. 


Deutſcher Dffizier-Bund. Nr. 17 (Blu. W 9, Potsdamer 
ſtraße 22b): Ein Beitrag zum Problem Gumbinnen. Hoch— 
ſeekanäle. Britiſche Dokumente zum Kriegsausbruch. Das 
Milizſyſtem. — Diſch. Adelsblatl. Nr. 17: Wilhelm v. Hum- 
boldt. Not der jungen Generation. Aufgaben des nationalen 
Schrifttums. — Der Heimaldienſt. Nr. 12: Das Ringen 
zwiſchen Waſſerkraft und Kohle. Zur Zeitgeſchichte. — 
Oſtdeutſche Monatshefte. Nr. 1 u. 2. Bringen einen reich- 
haltigen Ausſchnitt oſtdeutſcher Kultur mit zahlreichen und 
guten Bilderbeilagen. Oſteuropäiſche Korreſpondenz. 
Nr. 11. — Der Weg zur Freiheit. Nr. 12: Zum Problem 
der Reparationen. Luftabrüftung — Luftfahrtliſten. — 
Aheiniſcher Beobachter. Nr. 11: Die Rheinlandräumung. 
Frankreich, der Schuldner Dtſchlds. — Norddtſch. Blätter. 
Nr. 6: Dtſch. Schutzarbeit. Die dtſch. Not. — Völkerbund⸗ 
fragen. Nr. 4 u. 5. — Kundſchau. Nr. 24: Das Märchen 


germaniſcher Unkultur. — Welt und Wiſſen. Nr. 24: Das 
Recht am eigenen Bilde. Arabien. — Kyffhäufer. Nr. 23: 
Bedeutung der Oſtfragen für die dtſch. Entwicklung. Dtſch. 
Koloniſierung und Siedlung im Mittelalter. — Der Stahl- 
helm. Nr. 24: Oſterr. und Otſchld. Kulturpolitiſche Aufgaben 
des Stahlhelm. — Der Aufrechte. Nr. 17: Hohenzollern- 
legende. — Diſch. Wochenſchau. Nr. 24: Mißhandlungen 
dtſch. Frauen. — Gewiſſen. Nr. 24: Ende d. Konjunktur. 
Kampf um die Seele. — Diſch. Treue. Nr. 24. — öſterreich. 
Wehrzeitung. Nr. 23: Die Politik unſerer Grenznachbarn. 
Zur Lage in China. — Reichselternblatt. Nr. 5/6: Reform 
der Reifeprüfung. Entſtehung u. Entwicklung der „Ferien⸗ 
kolonie“. — Zeitungsdienſt des Reichsausſchuſſes zur Förde- 
rung d. Milchverbrauchs. Nr. 3 (Blu. W 8, Kronenſtr. 68/69). 
— Draegerhefte. Mai 27. — Der dtiſch. Literaturſpiegel 
(Zeitſpiegelverlag, Bln. NW 6). — Blätter zur Geiſteskunde. 
März 27. Vom Wert des Soldaten. (W. Staak, Hetendorf 
b. Hermannsburg, Hannover.) — Eine Reichstagung des 
Arbeitsausſchuſſes deutſcher Verbände findet in * vom 
t D. 


5. bis 7.7.27 ſtatt. 


Verſchiedenes 


Flugweſen. 


Belgien. Luftſtreitkräfte. Dem Minift. für die 
Landesverteidigung unterſteht: 1. Das „Verwaltungsamt d. 
Luftſtreitkräfte“ mit 3 Abt. a) techn. Angelegenheiten, In— 
duſtrie, Mobilmachung, Schulen; b) Gerätebeſchaffung, In⸗ 
ſtandſetzung, Lagerung, Betriebsſtoffe, Bauüberwachung; 
c) Haushalt, Rechnungsweſen, Verwaltung. 2. Der „Luft⸗ 
ſtab“ als oberſte Kdo. Behörde (Mob. Vorarbeiten, Uus- 
bildung, Ausbau der Waffe, Beſichtigungen, Vorſchriften, 
Nachſchub, Perſonal). Dem Kdr. der Luftſtreitkräfte unters 
ſtehen 19 Fliegerſtaffeln, 4 Luftſchifferſtaffeln, 3 Schulſtaff., 
3 Parkſtaff. und 1 Lager. Die Fliegerſtaffeln gliedern fich 
in: 6 Jagdſtaffeln zu je 15 Flugzeugen, 3 Tagbomben- 
ſtaffeln zu je 8, 6 Beobachtungsſtaffeln zu je 12, 4 Fern⸗ 
aufklärungsſtaffeln zu je 12, insgeſamt 234 Kriegsflug- 
zeuge einſchließlich Reſerven; mit den 36 Schulflugzeugen 
270 Flugzeuge. Jede Luftſchifferſtaffel hat 2 Ballone. 
Die Staffeln bilden 8Luftgruppen und dieſe 3 Luft⸗ 
rgtr. Das Gerät iſt meiſt veraltet; als Jagdflgz. dient 
der alte Nieuport 29 0 1 und neuerdings Avia B H 21 mit 
300 PS-Hiſpano-Suiza-Mot. Beobachtungsflgz.: Aldaldo 
A 300 und De Havilland 9a (diefer auch für Tagesbomben— 
ſtaff.). Fernaufklärung: Briſtol Fighter. Perſonal: 
1900 Mann einſchl. 400 fliegende Mannſchaften. Offz., die 
Flugführer werden wollen, müſſen Unterlts-Prüfung 
beftanden haben, kommen zur Parkgruppe Evöre, zum Be- 
obachtungslehrgang und zur Fliegerſchule. Beobgach⸗ 
tungsoffz. müſſen 4 Mon. bei Parkgruppe und 1 Jahr 
auf Beobachterlehrgang geweſen fein. Für Uffz. u. Mann- 
ſchaften gibt es 9 monat. Lehrgänge für Ballonführer, Flug- 
führer, Beobachter und Bombenſchützen. Flugführer des Be⸗ 
urlaubtenſtandes machen vierteljährlich 4 dreiſtündige Flüge; 
Beob. und Schützen müſſen jährl. 8 Tage üben. Heeres: 
flugpl. find in Evere b. Brüſſel, Courtrai, Dieſt und 
Bierſet⸗Avans b. Lüttich. Wehrmin. ernannte einen Aus⸗ 
ſchuß zur Neuordnung der Luftſtreitkräfte 
(Erſatz, Ausbildung, Gerät). — Figg. Bau wird neuer- 
dings kräftig vom Staat gefördert. Flgz. Fabriken find: 
1. „Sabca“ bei Brüſſel mit 500 Angeſtellten und Kapital 
von 10 Mill. Fr.; ſtellt täglich 1 Flgz. her (meiſt in Lizenz- 
bau, aber auch eigene Metallflgz. als Jagd-, Bomben- und 
Verkehrsflgz. ſowie Ballone. 2. „Bado“ mit Werften in Jee- 
brügge, Antwerpen und Brüſſel für Metall-Fernaufklär.⸗ 
3193. 3. J. Stampe und M. Vaertongen in Deurne b. Ant- 
werpen; ihre R. S. V.-Flgz. find gute Schulflgz. aus Leicht⸗ 
metall und Holz. Firma hat Fliegerſchule für Kriegs- und 
Verkehrsflieger. 4. „S. E. G. A.“ in Charleroi-Goſſelies hat 
kl. Bau- und Inſtandſetzungswerkſtatt nebſt Fliegerſchule. 
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Die Mot. ſtammen meift vom Ausland; neuerdings bauen 
Flugmot. die Kraftwagenfabriken „Minerva“ und „Nation. 
Herſtal“. — Dem Verkehrsmin. unterſteht das „Luftamt“ 
für die bürgerl. Luftfahrt. Der innerbelg. Luftverkehr iſt 
gering. Brüſſel ift Kreuzungspunkt der großen Luftlinien 
London — Berlin —Naher und Ferner Often ſowie Paris — 
Amſterdam, Zürich —Amſterdam. Beachtenswert ift der 
Luftverkehr im Belg. Kongo; er iſt von „Belg. Luftver⸗ 
kehrsgeſ.“ ſachgemäß eingerichtet. 1924 entſtand Luftlinie 
vom Kongo-Unterlauf zum Katanga-Gebiet mit 2250 km, 
um Poft- und Reiſeverkehr von brit. Eiſenbahn unabhängig 
zu machen. Von Boma an Kongo-Mündung wird die 
350 km-Strede (mit 22 Notlandeplätzen) nach Leopoldville 
in 2 Std. durchflogen ſtatt 3 Tage Schiffs- oder Bahnverkehr. 
Der 100 ha große Flugpl. Leopoldville hat neugeitl. 
Einrichtung. Von da geht Hauptlinie nach Katangagebiet 
über Luebo (700 km) nach N'Gule (noch 1200 km); Fortſ. 
nach Eliſabethpille foll im Mai 27 erfolgen; ſodann 
ganze Strecke in 2Tagen zurückgelegt, ſtatt bisher 35. 
Eine Nebenlinie führt von Leopoldville zum Kuangogebiet. 
Alle 40—50 km find Notlandeplätze. Geſamter Flugpark: 
8 dreimot. und 3 einmot. Flgz. Wetterwarten fehlen. Ge- 
plant werden Linien von Leopoldville zum Nil und zum 
Tſchadſee, von Eliſabethville nach Stanleyville und von 
Luebo nach Brit. Oſtafrika. (Die Luftw. 4/5, 1927.) Blr. 


Ein Denkmal für die im Weltkriege gefallene deulſche 
Jugend! Nicht allen unſeren Leſern durfte es bekannt ſein, 
daß 1922 der preuß. Staat den dtſch. Jugendverbänden die 
unweit Witzenhauſen an d. Werra liegende Ruine Ludwig⸗ 
ſtein ſchenkte mit der Beſtimmung, fie zu einer Jugendburg 
als Stätte deutſcher Volkserneuerung auszubauen u. jo ein 
lebendiges Denkmal für die im Weltkriege gefallene dtſch. 
Jugend zu ſchaffen. Träger des Werkes wurde die „B er- 
einigung zur Erhaltung der Burg Ludwig⸗ 
ſtein e. V.“ in der die Jugendbünde ſämtlicher Richtungen 
vertreten ſind. Um die Fertigſtellung zu ermöglichen, hat 
der Miniſter für Volkswohlfahrt eine große Warenlotterie 
genehmigt, in der 354 205 Gewinne mit einem Geſamtwert 
von 340 640 M. zur Ausloſung gelangen. Preis des Loſes 
50 Pfg., Zu haben in allen Geſchäften der Jugendbewegung 
und bei der Lotteriegeſchäftsſtelle, Berlin SW6L, Belle- 
Alliance-Str. 6 (Lützow 9912). R. 


Über die Ergebniſſe der Liquidation deutſcher Landgüter 
in Polen ſchreibt der „Kurjer Poznanſki“ (Nr. 241 vom 
28. 5. 1927): 

„Am 27. Mai fand die 250. Sitzung, alſo eine „Jubi⸗ 
läumsſitzung“ des Liquidationskomitees ſtatt. Im Laufe von 
drei Jahren, ſeit dem Jahre 1924, ſind 4000 Anſiedlungen 
liquidiert oder ihr Übergang in polniſche Hände beſtätigt 
worden; ähnlich find etwa 2000 ſtädtiſche und induſtrielle 
Grundſtücke in polniſche Hände übergegangen. Ihre letzte 
Serie iſt vor einigen Wochen zum Zwecke des Verkaufs zur 
Veröffentlichung im „Monitor“ nach Warſchau überfandt 
worden. Es ſind etwa 80 Landgüter liquidiert worden; es 
verbleiben aber noch die 15 größten Landgüter in einer Ge— 
ſamtgröße von 70 000 ha zur Liquidation. 

Zu bedauern iſt, daß die Zentralbehörden die Liquidierung 
von etwa 2000 Zuckerfabrikaktien hintanhalten, worauf die 
polniſchen Zuckerrübenpflanzer ſeit langem warten. Der 
Entwurf der hierzu erforderlichen Verordnung liegt ſeit 


acht Monaten beim Finanzminiſterium. Auf dieſe Weiſe iſt 


die Liquidationsaktion der Vollendung nahe; um ſo mehr 
muß die Volksgeſamtheit darauf bedacht ſein, daß die Liqui⸗ 
dation des Großgrundbeſitzes und der Zuckerfabrikation 
durchgeführt wird.“ 

So wird der Raub an deutſchem Eigentum in Polen 
durchgeführt!! 
—— — 2 —U—3äͤ — —⏑ üñ ————ñ 


Anfragen können nur gegen Einſendung von 
Rückporto beantwortet werden. Schriftleitung. 


Offizier und Truppenvereinigungen 


Die Schriftleitung bittet um überſendung von Mitgliederliſten und 
laufenden Mitteilungen der Vereine, um vielfache Anfragen beantworten 
zu können, wie um Mitteilung von jeder Anderung der Zuſammenkünfte. 


Nachrichtenblätter ſandten ein: 
J. R. 77, Nr. 43. J. R. 143, Nr. 4. Fußa. N. 14, Nr. 6. Mein 


Kamerad, Nr. 12. 


Kurze Bekanntmachungen koſtenlos. Einſendung möglichſt drei Wochen 

vor der Zuſammenkunft erbeten. 

Ablürzungen: Die Wochentage u. Daten beziehen ſich ſtets auf den laufenden 

Monat. Mo. = Montag; Di. = Dienstag; Mi, = Mittwoch; Do. = Donners- 

tag; Fr. = Freitag; Snbd.— Sonnabend; a Sn — abds. 

abends; Ldw. Kaf. Landwehr⸗Kaſino Zoo; Natl. Kl. — Nationaler Klub, 

Berlin, Friedr.⸗Ebert⸗Str. 29; Krgr. V. H. = Krieger⸗Vereinshaus, Berlin, 

Chaulſſeeſtr. 94. 

Ehem. Offz. d. früh. Preuß. Kriegsmin.: Berlin, 2. Mi. 8,30 abds., 
Pſchorr, Kaif. Wilh. Ged. Kirche. 

76. Reſ. Div.: Berlin, 2. Mi., 8,30 abds., Siechen, Behrenſtr. 

2. Garde -R. z. F.: Berlin, 2. Di., 8 abds., Natl. Kl. 

Gren. R. 3: Berlin, 2. Do., 8 abds., Krgr. V. H. 

20. J. R. 8: Berlin, 8. 8 abds., Tucherbräu, Friedrichſtr. 100. 

Gren. R. 9: Berlin, 2. Mi. 8 abds. Ldw. Kaf. (Rittm. a. D. v. Trotha, 
Berlin⸗Halenſee, Friedrichsruher Str. 11.) 

Gren. R. 11: Berlin, 11., 7,30 abds., Low. Kaf. 

Gren. R. 12: Berlin, 2. Mi., 8 abds., Pſchorr, Kaif. Wilh. Ged. Kirche. 

R. J. R. 27: Halle, 2. Fr., Ratsſchenke. (Anſchr. Hptm. a. D. Dahlmann, 
Brandenburg a. H., Kurſtr. 14.) 

J. R. 28: Berlin, 2. Mi., 8 abds. Reſt. Lichmann, Bülowſtr. 108. 

I R. 31: Kiel, 2. Do., 8 abds., Hotel Brunswiker Hof, Adolfſtr. 5. 

Fü. R. 35: Berlin, 2. Di., 8 abds., Natl. Kl. 

R. J. R. 37: Berlin, 2. Mi. 8,30 abbs., Rheingold Mahagoniſaal. Breslau, 
2. Di., 8 abds., Schultheiß, Schweidnitzer Str. 32. 

Füs. R. 37: Berlin, 10, 8 abds., Low. Kaf. (Wenn Sntg., am 11.) 

Sächſ. Eri. J. R. 40: Chemnitz, 2. Di., 8 abds., Münchener Hof, Lange Str. 

Alt J. R. 55: Detmold, 2. Di., 6 nachm., Reſſource. 

Füſ. R. 73: Hamburg, 2. Mi., 8 abds. Patzenhofer, Dammtorſtr. 

J. R. 77: Celle, 2. Snbd., 8 abds., Celler Hof. 

J. R. 78, R. J. R. 92: Berlin, 2. Di. 7,30 abds., Ldw. Kaf. 

J. R. 81: Caſſel, 2. Do. 8 abds., Ehrlich, Karlsplatz 1. 

J. R. 85: Hamburg, 2. Snbd., 8 abd3., Low. Kaf., Mönckebergſtr. 18. 

J. R. 87: Frankfurt a. M., 2. Mi., 8 abds. Schneider, Kl. Kornmarkt 19. 

J. R. 98: Berlin, 2. Fr. 8 abds., Gaſtſtätte Nettelbeck, Kleiſtſtr. 18. 

J. R. 104: Chemnitz, 2. Do., 8 abds. Eintracht. 

J. R. 112: Berlin, 2. Do., 8 abds., Ldw. EA 

J. R. 113: Berlin, 2. Mo., 8 abds., Ldw. Kaf. \ 

J. R. 117: Berlin, 2. Mi. 8 abds., Münchn. Löwenbräu, Vitt.⸗Luiſe⸗Platz 9. 

J. R. 121: Stuttgart, 2. Mo., 8 abds., Reichsw. Kafino, Gr. Inf. Kaſ. 

J. R. 125: Stuttgart, 2. Di., 8 abds., Offz. Standortheim, Gr. Inf. Kaf. 
(pim. Sprandel, St., Herweghſtr. 10.) 

J. R. 129: Berlin, 2. Di, 8 abds., Low, Kaf. 

J. R. 138: Köln, 9.—11. 7. 27 Rgts. Tag u. Feier des 40 jähr. Beſtehens. 
(Ob. Stadtſetr. Andreas, Köln, Waiſenhausgaſſe 37.) 

J. R. 142: Berlin, 2. Do., 8 abds., Lw. Kaf. 

J. R. 143: Berlin, 2. Do., 8 abds., Ldw. Kaj. 

J. R. 144: Berlin, 2. Mo., 8 abds., Low. Kaf. 

J. R. 147: Berlin, 2. Di., 8 abds., Low. Kaj. 

J. R. 155: Berlin, 2. Do. 8 abds., Low. Kaj. Breslau, 2. Do. der geraden 
Monate, 8 abds., Namslauer, an der Liebichhöhe. 

J. R. 162: Berlin, 2. Fr., 8 abds., Reſt. Siechen, Behrenſtr. 23. 

J. R. 172: Berlin, 2. Fr., 8,30 abds, Ldw. Kaf. Caſſel, 2. Di., 8 abds., 
Kurz, Frankfurter Str. 79, Ecke Wittichſtr. 

J. R. 173: Barmen, 2. Subd., 8,30 abds. Genügſamkeit, Karlſtr. 22/24. — 
Düſſeldorf, 2. Mi., 8 abds., Hagen, Pionierſtr. 6. (Klein, Duͤſſeldorf, 
Adersſtr. 52.) 

R. J. N. 205: Berlin, 2. Do., 8 abds., Belvedere, Jannowitzbrücke. 

R. J. R. 208: Berlin, 2. Di. 7,30 abds. Deſſauer Gart., Deſſauer Str. 1. — 
Braunſchweig, 2. Di., 8 abds., Ohſe, Fallerslebenſtr. 7. Stadt Salzwedel. 

N. J. R. 214: Hamburg, 2. Subd., „Alſter⸗Hotel“, An der Alſter 83. (Rud. 
Lohff, Hamburg, Eilbecktal 6.) 

R. J. R. 207: Berlin, 2. Mi., 8 abds., Patzenh., Friedrich-, Ecke Taubenſtr. 

J. R. 452: Berlin, 2. Snbd., 8 abds., Hütte, Taubenſtr. 7, Vereinszimmer. 

Jäger 8: Caſſel, 2. Snbd. 8 abds., Kaiſereck. (Ritgen, Caſſel, Marienſtr. 14.) 
— Hamburg, 2. Fr., Reſt. Schade, Lange Reihe 105. (E. de Vivanco, 
Hamburg 37, Iſeſtr. 37, III.) — Lörrach i. B., 2. Subd., „Zum Schlüſſel“. 
(Argaſt, Lörrach i. B.) 

Jäger⸗Agt. 12: Dresden, 2. Enbd. der ungerad Monate, 6 nachm., Löwen⸗ 
bräu, Moritzſtr. 1. (Hpim. a. D. v. Mayer, Dresden⸗N., Arndtſtr. 4.) 

Drag. R. 11: Berlin, 2. Mo., 8 abds., Low. Kaf. 

ul. R. 1: Breslau, 2. Mo. 8 abds. Schloßreſtaurant Tauentzienplatz. 

ut. R. 14: Berlin, 2. Fr. 8 abds. Pſchorrbräu, Kaif. Wilh. Ged. Kirche. 

Felda. R. 6: Breslau, 2. Mi., 8 abds., Corpshaus Boruſſia. 

Rei. Felda. R. 10: Berlin, 1. Mi. 8,30 abds., Patzenhofer, Potsd. Str. 123 u. 

Felda. R. 23: Berlin, X Fr., 8 abds. Low. Kaf. 

Rei. Felda, R. 44: Berlin, 2. Mo. 8 abds., Low. Kaf. 

Rej, Felda, R. 63: Berlin, 2. Mi., Sabds., Zum alten Askanier“, Anhaltſtr. 11. 

Felda. R. 66: Berlin, 2. Do. 8 abds. Ldw. Kaf. 

Felda. R. 237: Berlin, 2. Mi., 8,30 abds. Leipziger Hof, Königgrätzer Str. 

Fußa. R. 1: W 5. 2. Mo., 8 abds., Offz. Heim 1 (altes Pion. Kaſino). 

Fuga. R. 8: Berlin, 8., falls Sntg., am 9., 8 abds., Ldw. Kaf. 

Fußa. R. 10: Berlin, 10., Low. Kaf. 

Suka, R. 11: Berlin, 11., 8,30 abds., Ldw. Kaf. Falls Snbd. oder Sunta., 
am folgend. Mo. 

Fußa. R. 13 u. 24: Ulm, 13., Bahnhofshotel. — Stuttgart, 2. Do. 

Fußa. R. 14: Berlin, 14., Eggebrecht, Grunewaldſtr. 56. 


Fuße. Bat. 35: Berlin, 2. Fr. 8 abds. Habel, Unter den Linden 30. 

Fuka. Bat. 44: Breslau, 2. Mi., 8 abds., Kaczmarz, Malteſerſtr. 22. 

Dif d. bayer. ſchw. Artl.: München, 2. Di, 8 abds., Offz. Kaſino der 
Pion. Schule (Kafino der früh. Kriegsakad.), End, Pappenheimſtr. 

Pioniere u. Verkehrstruppen: Caſſel, 2. Di., 8,30 abds., Oberſte Gaſſe 29. 

Pi. Bat. 2: Stettin, 2. Fr., 8 abds. Standortkaſino, Kurfürſtenſtr. 18. 

Pi. Bat. 5: Berlin, 2. Mi., 8 abds., Ldw. Kaf. 

Pi. Bat, 6: PEENES 2. Do nad) dem 1., 7,30 abds., Handelshof. 

Bi. Bat. 9: Hamburg, 2. Di., 8 abds., Jalant, Mönckebergſtr. 16. 

Bi. Bat. 10: Berlin, 10., 8 abds, Ldw. Kaf. 

Bi. Bat. 21: Frankfurt a. M., 2. Mi., 8 abds, Loge Sokrates, Hochſtr. 1. 

Bi. Bat. 23: Hamburg, 2. Subd. 8 abds. Berl. Hof, gegenüb. Hptbhf, 

Train⸗Bat. 2: Stettin, 2. Fr., 8,30 abds. Weber, Eliſabethſtr. 56, pt. (Maj. 
d. Reſ. a. D. Zeppernick, Stettin, Domſtr. 21.) 

Offz. d. Nachr. Truppe: Hannober, 2. Mi., 8 abds., Standort⸗Offz. Heim. 
(Reg. Rat Hoppe, Hannover, Volgersweg 45.) 

Kraftfahr⸗Offz, Vereinigung: Caſſel, 2. Do., 8 abds., Ratskeller. Stettin, 
2. Fr., 8 abds., Offz. Kaſino, Kurfürſtenſtr. 18. Elberfeld, 2. Di., 7 abds., 
„Verein“, Kaiſerſtr. 14. Breslau, 2. Do., 8 abds. Schloßreſt., Tauentzienplatz. 

Reichsoffzr. Bund 1920: Leipzig, 2. Fr. 8 abds., Excelſior. 

Veterinäroffzre. u. a. D.: Berlin, 2. Mi., 8 abds., Ldw. Kaf. 

R. B. e. Kad.: Magdeburg, 2. Mi., Fideles Gefängnis, Neue Ulrichſtr. 1, 
Zimmer 2. Pommern, Stettin: 2. Fr., 8,30 abds., Garn. Kaſino, Kur⸗ 
fürſtenſtraße. Wo. 

„ 


Familiennachrichten. 


Aufnahme von Anzeigen unentgeltlich. 


Verlobungen: Hans Dietrich v. Zanthier mit Frl. Ding v. Groote 
(Putnitz). — Hubertus v. Nell mit Frl. Adele v. Ploetz (Schl. Paulwitz). — 
Willy Waldeck, Oblt. a. D. mit Frl. Käthe Grabowtitz (Breslau). — Eber- 
hard v. Freier mit Frl. Eva Cäcilie v. Manthey (Spiegelberg b. Topper). 
— Hermann v. Allwörden, Oblt. a. D., mit Frl. Marie Luiſe v. Bülow 
(Weßlienen —-Samow). 

Verbindungen: Gisbert Frhr. v. Ledebur u. Frau Luiſe, geb. Freiin 
v. Plettenberg (Arenshorſt b. Bohmte). — Wolf v. Hülſen u. Frau Brigitte, 
geb. v. Schönfels (Dresden). — Joachim v. Siegroth, Pol. Hptm. u. Frau 
Martha, geb. Eick (Breslau). — Friedrich Stude, Maj. d. Reſ. a. D., u. Frau 
Charlotte, geb. Sornek (Breslau). 

Geburten: (Sohn) Horſt Frhr. v. Leeſen (Wolkowo). — Frhr. v. Langer⸗ 
mann u. Erlencamp. Ritim. im Reit. R. 4 (Potsdam) — Ralph v. Heygen⸗ 
dorff, Oblt. im J. R. 10. — Jetter, Obit. II. /J. R. 14 (Tübingen). -— 
(Tochter) Georg v. Heydebrand u. d. Laſa (Klein⸗Tſchunkawe). — Graf 
Schwerin⸗Wildenhoff (Berlin). — Hans v. Loeben (Kuppritz). 


1927 — Militär-Wochenblatt — Nr. 48 


178 


Todesfälle: Fritz Schmeling, Oberſtlt. a. D. (Bonn). — Roebling, Hptm. 
d. Ref: a. D. (Berlin ⸗ Steglitz). — Karl Förſter, Hptm. d. Lw. a. D. 
(Mannheim). — Frau Genlt. Elifabeth Loof (Berlin). — Erz. Paula v. Arent- 
ſchild (Hannover). — Walter v. Ploetz (München). — Paul v. Duelong 
(Neubabelsberg). — Gräfin Helene v. Poninska (Leipzig). en Cramer 
v. Clausbruch (Lucklum, Braunſchw). — Oscar v. Lübbers, Genlt a. D. 
(Wernigerode). — Erich Kanus. Mai. a. D. (Breslau). — Maximilian 
Jaeckel, Hptm. d. Ldw. a. D. (Görlitz). — Otto v. Livonius (Stuttgart). 

Wo. 


2 


N 


Kurt Vollhaſe, 


Oberleutnant in der 6. (Preuß.) Nachrichten⸗Abteilung, 


Hildegard Vollhaſe, 
geb. Volger, 
Vermählte. 


3. Zt. Berchtesgaden. 


Am 8. Juni 1927 ſtarb im 50. Lebensjahre 
der Miniſterialamtmann im Reichswehrminiſterium 


Herr Oskar Walter, 


Ritter des Eiſernen Kreuzes I. und II. Klaſſe ſchw. w. 

Der Entſchlafene hat dem Vaterlande über 30 Jahre als 
Soldat und Beamter in treueſter Pflichterfüllung gedient und ſich 
in allen ſeinen Stellungen im Krieg und Frieden hohe Verdienſte 


erworben. Das Reichswehrminiſterium wird ihm ein ehrendes 
Andenken bewahren. 


Der Reichswehrminiſter. 
J. V.: 
Toeppen. 


afel AAA 


Inserate in der „Spediteur-Tafel“ des Militür-Wochenblattes finden dauernde Beachtung. 


Möheltransport 
F. Wodtke 


Transportges. m. b. H. 
Berlin SW 61, Teltower Straße 47/48 
Tel.: Hasenh. 1616, 1617, 1618 


Wohnungsvermittlung 


Billigste Preise 
Berlin: 


Allgemeine Transportgesellschaft 


vorm. Gondrand & Mangjli m. b. . 


Berlin NW 
Quitzowstraße Nr. 11—17 
Telephon-Nr.: Moabit 4500—4504 


Möhgltransport u. Wohnungstausch 


Julius 
Schumacher 
Friedenau 


Transportges. m. b. H. 


Berlin -Friedenau, Handjerystraße 63 
Rheingau 2001/2 


Geschäftsf.: Maj. a. D. Drees 
Möbeltransport 
Aufbewahrung 

Wohnungstausch 


Berlin: Frankfurt-Oder: 

2 
Robert Haberling | Oskar Pinnow 
SW11, Schöneberger Straße 13 Frankfurt-uder 


internationale Spedition 


— rn 

= Lagerung = 

Umzüge nach dem Ausiand 
Beste Referenzen 


Wilhelmplatz14 Fernspr, 2036/37 
Spedition — Möbeltransport 


Lagerung — Verpackung 3 
Wohnungstausch — Nachweis 


Berlin: 


Kopania &Co. 


Berlin-Steglitz 
Bergstraße91 Tel.: Stegl. 4040/42 


Spezialhaus für 
Möbeltransport 
Wohnungstausch 


Albert Schünke 


Minden i. Westf. 
Möbeltransport 
Wohnungstausch 


Königsstraße 51/53 
Telephon: 2202 u. 2270 


Edmund bes 


transport 


Franzkowiak 4, 


& (H 0 bewahrung 
U Wohnungstausch 
Berlin -Wilmersdorf 


Uhlandstr. 83/84, Pfalzburger Str. 43/48 
Teleph.: Pfalzburg 645, 646, 647, 648 


Krenzke & Mitzluft 


Spediteure 
BERLIN C2 


Hinter der Garnisonkirche 1a 
Fernsprecher Norden 394 u, 395 


FEINSTE REFERENZEN 


PFUTZE!: 


DRESDEN-A.5 


WALTHHRSTRASSR 34 
TEL.: 21078, 21086 


* 
Wonnyygstnus™ 


Dresdner 
Fuhrwesen- 


Gesellschaft 
A.-G. 


Dresden 6 


Möbeltransporte 
Lagerung 
Wohnungstausch 


Nürnberg: 


Hub A Weber, Nürnberg 


Internationaler Möbeltransport 
Martin-Richter-Str.35/37. Tel. 2660 
Automöbeltransport, Verpackung. 
Eig. Lagerhaus mit Möbelkabinen. 
Möbeltransp. zwisch. belieb, Orten 
Deutschl. u. d. Ausl. unt. Garant, 


Der Raum eines Feldes 
(40 x 23 mm) 
kostet bei Aufgabe von 13 An. 


zeigen M.5,— je Veröffent- 


lichung, bei Aufgabe von 
24 Anzeigen 200% Rabatt, 
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CCC RO ES DOEN CSAY 
Nachruf! 
Am 12. Juni 1927 entſchlief nach längerem. Leiden im 
57. Lebensjahre 
der Generalmajor a. D. 


Herr Konrad Krauſe. 


Reich an Wiſſen und Erfahrung widmete er 37 Jahre lang 
ſeine volle Kraft dem Dienſt des Vaterlandes. 

Der Entſchlafene hat im Kriege 1½ Jahre dem Waffen- und 
Munktions⸗Beſchaffungsamt, nach dem Kriege dem Heereswaffen⸗ 
amt von April 1921 bis Februar 1926 als Abteilungsleiter angehört. 

Ein guter Kamerad mit vortrefflichem Charakter, ſtets llebens⸗ 
würdig und hilfsbereit, voll tiefen Verſtehens für das Denken 
und Fühlen ſeiner Untergebenen, ſo ſteht diefer ritterliche, treu⸗ 
deutſche Offtzier uns vor Augen. 

Das Heereswaffenamt wird ihm ein ehrendes Andenken 
bewahren. 


Der Chef des heereswaffenamts. 
Ludwig, 
Generalmajor, 


Nachruf! 
Nach längerem ſchwerem Leiden verſchied am 12. Juni 1927 
zu Berlin⸗Schmargendorf 


Herr Generalmajor d. D. 


Konrad Krauſe, 


bis zum 31. Januar dieſes Jahres höherer Offizier der Pioniere 
E im Stabe des Gruppenkommandos T. 

Dieſes ſelbſtloſen hochperehrten Kameraden, der in 37 Kriegs- 
und Friedenstahren unermüdlich für ſein Vaterland wirtte, werden 
wir immer in Treue gedenken! 

v. Tſchiſchwitz. 
Generalleutnant und Oberbefehlshaber der Gruppe I. 


Max Küst 
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1 gut erh. Coupé auf Gummi Ferner: 


2 „ „ Landauer 3 neue Dogcarts auf Gummi 
3 „ „ Jagdwagen | „ Tonneaus „ = 
sehr preiswert. | pro Stück M. 600.—. 


Karosserie- und Wagenbau 


y Hannover- Linden. 
— ——ů——ů ——ů — 


H. JAGOBI 


Anzeigen im „Militär-Wochenblatt« 


haben ſtets den beſten Erfolg! 
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Heinrich Wenzel, Cassel 
Möbeltransport — Wohnungstausch 


Vertreter in Berlin-Lankwitz: R. B 
Kurfürstenstraße 39, Fernspr.: Lichte 
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Für die Selddienſtperiode 


Truppenführung. Ein Handbuch für den Truppen⸗ 
führer und ſeine Gehilfen. Von Oberſt v. Cochen⸗ 
hauſen. Dritte, ergänzte und verbeſſerte Auflage. 
In Ganzleinen M. 7,—. 

In gedrängter Kürze und überſichtlicher Form erteilt 

das Buch Aufſchluß über die Fragen der Truppen⸗ 

gliederung, Truppenſtärken, Marſchtiefen und des 

Transportmittelbedarfs. Die Arbeit in den Stäben iſt 

eingehend behandelt. Dann ſind alle wiſſenswerten 

Angaben über die Verwendung der Luftſtreitkräfte und 

der Heereskavallerie, über Aufklärung, Verſchleierung, 

Luftſchutz, über Marſch, Ruhe und Sicherung, ſowie 

über die verſchiedenen taktiſchen Formen des Bewegungs⸗ 

und Stellungskrieges gemacht. (Artill. Monatshefte.) 


Die Gefechtsausbildung der Zufanterie-om⸗ 


panie auf Grund der A. V. J. Zweite Auflage. 
Von Hauptmann v. Frantzius. M. 1,50. 
Knapp und überſichtlich werden zunächſt die Kampf⸗ 
formen beſprochen. Dann folgen die Abſchnitte über 
Geländebenutzung, Gefechtsaufklärung, Feuerſchutz, 
Nahkampf und Luftſchutz, um mit einem beſonderen 
Abſchnitt über das Zuſammenwirken mit den anderen 
Waffen zu enden. (Militär⸗Wochenblatt.) 


Das Bataillon im Gefecht. 
v. Frantzius. M. 1,50. 

Der Verfaſſer beſpricht in ſieben knappen Kapiteln in 
enger Anlehnung an die Ausbildungsvorſchrift Führung, 
Luftſchutz, Marſch, Entfaltung, Aufklärung, Angriff und 
Verteidigung und gibt zum Schluß ſehr beachtenswerte 
Anregungen für die Gefechtsausbildung des Bataillons. 
Das Buch wird allen unentbehrlich ſein, die ſich ſchnell 
über den Inhalt der „A. V. J.“ unterrichten und die 
Richtigkeit ihrer eigenen Auffaſſung nachprüfen wollen. 

(Deutſches Offizierblatt.) 


Von Hauptmann 


Verlag von E. S. Mittler & Sohn, Berlin SW68 
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Der verwöhnte Raucher 
bevorzugt BOENICKE-ZIGARREN 


Höchstleistungen in Zigarren für den täglichen Bedarf: 


Principe de la Paz, Favoritos, 12cm ... 10 Pf. Rätselwolke, Casinos, 11½ om 15 Pf. 
REINER Coronas, klein, 11, em .... 12 Pf. Integer, Gloriosos, 12½ om. 20 Pi. 
Leichte, milde Qualitäten In Kisten zu 50 Stück 2 


O. B.-Rauchtabak, Varinas-Mischung in 1 und 1/2 Pfd.-Blechdosen M. 4,— das Pfund 


Zwelggeschäfle Haus am Zoo Französische Straße 21 
Bayerischer Platz 8 KÖNIGSBERG (Pr.) 
ochstraße 59 Kneiphöfische Langg. 5 


4 Portofreie Zusendung innerhalb Deutschlands von M, 20,— an — Illustrierte Preisliste kostenfrei — Postscheckkonto: Berlin 11470 


Nähmaschinen 


in altbew G 


Singer Nāähmafthinenfabrik Wittenberge Bez. Potsdam 
Cna Produktionsftätig deutfcher Arbeit und deutfchen Helga 


Crleichterte Zahlungsbedingungen 


Ersatzteile . Nadeln » Öl Garne « Reparaturen 
SINGER NAHMASCHINEN AKTIENGESELLSCHAFT 


Dos Wohrzeichen der Singer Läden 


~ 225 ` 5A 

Hygiama-Tabletten iis otebensejeseran 

yg fürSporttreibende jeder Art 
Hoher Gehalt an leichtverdaulichen, blutbildenden Nährstoffen, — Vollkommene Nahrung 


Handliche leicht mitführbare Packung. — Höchster Nährwert im kleinsten Raum, — Preis einer Orig. "Schachtel 100 f M. 1.— 


Vor und während des Weltkrieges bei der Truppe glänzend bewährt. — Für die Reichswehr und die 
Landespolizeibeamten von unschätzbarem Wert zur Erhöhung der Leistungsfähigkeit und Ausdauer 


Vorrätig in Apotheken, Drogerien, Reform-, Feinkost- und Sportausrüstungsgeschäften 
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